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rücken . "

\

Vie kapitalistische presse .
, Der bekannte Berliner Korrespondent der „ Breslauer

Leitung", Herr Alexander Meyer , wendet sich in aller

Schärf « gegen die Ausweisungen der russisch »
kölnischen Arbeiter au » den Jndustrie - Distrikten
�ierschlesienS.

Der bekannt « manchesterliche Herr macht sich alle die »

pnigen Argumente zu eigen , welche von der Unternehmer »
W« , also auch die der „Zeitschrist de » Oberschlefischen
"erg > und Hüttenmännischen Verein »" , die wir schon «in -
ftal besprochen habe », vorgebracht werden .

Wir würden auf diese Angelegenheit hier an der her »
»«tragenden Stelle nicht zurückgekommen sein , wenn nicht
• n „ Gewerkverein " de « Dr . Max Hirsch ,

sich ja auch al » Arbeiterorgan gerirt , de «
Artikel aus der „ Breslau «, Zeitung " abgedruckt und den »
> » lb « « sich zu eigen gemacht hätte .

Da » Argument , welche « das Organ der Hüttenbefitzer
strsten die Autweisurg vorbrachte , lautet :

„ Die Verhinderung dieser Leute ( nämlich der russischen
die deutsche Grenze zu kommen ) würde nicht

r ** f * * die Grube » einen zunächst gar nicht
DL J $ / * d « » Ausfall hervorrufen , so «-

W1 «1 1* • diesseitigen Arbeite , von Nachtheil sein ,

' 0 daß die einheimischen Arbester rascher auf -

. . .
« ° llen wir bemerke«, daß vorstehender Satzschon

vongen Monats wörtlich in der „Schlesisch . n
Zestung stand und daß wir in Nr . 123 in « ine « Lest -

, ich >uf gegen eine solch « Auffassung unserer
mrthschaftlrche » Verhältnisse ausgesprochen haben . Die de »
deffenden Sätze , die wir für wichtig genug halte », » olle »
ftir hier au » de « betreffenden Artikel nochmal « abdrucken .

dieselben richten sich nunmehr gegen ein „Arbeiterblatt " ,
Aelche « augenscheinlich im Dienst « de » KapitaliSmu « steht ,
Segen den Hirfch - Duncker' schen „ Gewerkverein " . Wir

ichrieben damals : . . . . . . . . . . .
„ Wir haben schon zu wtederholten Malen erklärt , daß

wir an sich nicht « gegen die fremden Arbetter haben , da

»»ch deutsche Arbeiter in die Fremd « gehen , um ihr Brod

£ »erdien «». Aber wir sind Gegner derjenigen fremden

bester, die nach Deutschland kommen , um Arbeit zu

drhmen, wenn sie bedü rfnißl o s e r sind , al « die
' '

tischen deutschen Arbnter . Dann drücke » sie de « Loh »
'

und machen de « deutschen Arbeitern eine verderbliche

Unddies « „Bedürsnißlosigkeit " wird ja »«»dracklich durch

68|

«rtotot . ] IeuMeton .
Äm Eckfenster .

Roman von Friedrich »erftiicker .

( Fortsetzung . )
Die Sänge , hörten e» «benfall » ; anstatt sie ihr Lied beende «

& lasse » , liefen Unberufene hinzu und verkündete « die

�chreckenSmähr. Einer verstummte — da noch Einer —

plötzlich brache » sie mitten darin ab, von den Fackelträgern
«hten schon hier und da einzelne ihr « Fackeln z «
WT -

�lösche» oder zogen pcy ' cyeu o,e « uasc yinwo —

y war kein Augenblick zu Triumph und Freude . » , « sie
cht gut fühlten , aber unheimlich wurde dr « Ovation durch

N « Störung , die sich äußerte , al « ob der Tod in «ine

Nliche Gesellschaft trat . Die Masse der Neugierige «
Wst « sich allerding « noch nicht verringert , eher vergrößert ,
»ber das Mufikkorp » und die Sänger zogen sich scheu
RWW , und lautlo » zerstreute » sich auch jetzt die Fackeln ,
m und da leuchtete noch eine vor — dann lag Alles

Wer wie die Nacht , und nur die erne an der Hofapotheke
�«brachte G- » lamp - warf noch ihren matten Schein über

Menschenschwarm , der jetzt zu de » Fenstern der un »

»täcklichen Braut hinaufstarrte .
. ,

An de « benachbarten F- nster » hatte sich natürlich All . »

sammelt , wie nu , die ersten Fackeln fichtbar wurde » ,

�Klingmbruch» besonder » hielten thr « Etage vollkommen

. „ ffia « da » für ein Wesen ist , da »
,

um so ein « Theater -

W,"
r,b doch wirklich rein verrückt - mit emer Königin konnten

nicht ärger treiben I "

» wem wildfremden Manne um den Hal » falle » und ewige

und da

zogen sich /che » die Straße hinab —

obigen Satz konstatirt , de « davon spricht , daß die russische «
Polen in die besser bezahlten Arbeiterkategorien nicht
aufrücke ».

„ Wa » ist nun aber die Folge von der polnisch - rusfischen
Konkurrenz ? Zunächst sei bemerkt , daß Obirschlefie » ein

sehr dicht bevölkerte » Land ist , welches weitau » genügende
Arbeitskräfte stellen kann ; dann sind die oberschlefischen
Arbeiter , die durch den Kleru « auf einer tiefen Bildung «-
stufe gehalten « erden , immer noch intelligenter und weniger
bedürfnißlo », al « die Arbeiter au » Russisch - Pole », so daß
sie die sogenannte niedere Aibeit , zu denen die Russen für
«ine « Hungerlohn zu haben find , nicht leiste » » ollen zu

demselben Preise .
„ Deshalb ziehen gerade au « Oberschlesie « alljährlich

hunderte und tausende von Aibeiter » und Arbeiterinne «

nach Mitteldeutschland , wo sie ihre Arbeitskraft gegen

höheren Lohn verwerthen , al » sie ihn in Folg « der russische «
Konkunenz in ihrer Heimath erlangen können .

„ Da sie aber immer «och billiger arbeiten , al » die

heimischen Arbeiter in Mitteldeutschland , so drücken die

oberschlefischen Arbeiter und Arbeiterinnen wiederum die

Löhne in ihrem neuen Arbeitsgebiet und vertreiben von dort

die heimischen Arbeiter , die ihr Glück wo anders versuche »
und dort wieder da » Angebot der Hände vermehren und

de » P- eiS der Maare „Arbeitskraft " herabdrücken .
Da » wird « un Herr Dr . Max Hirsch , der große Na -

tional ' Oekonom " doch wohl begreifen können . Für die

„Schlefische Zeitung " hatten wir damals die Sache noch
weiter ausgeführt , aber hier » ollen wir auf das größere
Verständniß de » „ Gewerkverein " und solchen Dingen
bauend , von einer « eiteren Beweisführung Abstand
«ehmen .

UebriaenS kommt un < Herr Alexander Meyer , vnlgo
die „ Breslauer Zeitung " , auch schon entgegen , indem sie
schreibt :

„ Außerdem muß billigerweise berücksichtigt werden , daß
auch eine große Anzahl von g e ü b t e n preußischen Unter -
thanen in ganz gleicher Weise in Pole » lohnender « Ar -
beit findet , al « die »seitS , und e « muß daran erinnert

»erden , daß allein die in der Näh « der preußischen Grenze
gelegene « industriellen Etablissement » zu So »no » ic « , Dom -
browa und Siclce tausende deutscher Arbeiter bei
hohen Löhnen beschäftige » , deren Ausweisung aus
Rußland auf den Arbeit » markt im oberschle -
fischen Jndustriebezirke « inen gar nicht zu
taxirenden Einfluß ausüben würde . "

De » druckt «in „ Arb eiter b l a tt " , der „ Gewerk -
verein " , ohne Weitere » ab . Gewiß würde die Rückkehr
dieser „geübteren , an hohe Löhne gewöhnte " Arbeiter auf
den Arbeitsmarkt in Schlesien einen großen Einfluß haben ,

Lieb « schwören , wie sie ' » alle Abende machen ; dazu gehört
doch eine merkwürdige Natur . "

„ Du wirst auch sehr selten Leute aus wirklich guter
Familie finden , die sich dazu hergeben, " sagt « die Mutter
wieder : „ « * ist fast immer hergelaufenes Volk . "

„ Da kommt der Wagen I " rief Flora , die im Neben -

fenster lag . „ Oh Du meine Güte , wie sie brülle »; ich
werde «och taub davon I "

Jetzt begann der Gesang , und da » Ganz « hatte etwa »

so Feierliche », daß selbst die junge » Damen einen Moment

schwiegen und den Tönen lauschten . Aber da » dauerte nicht
lange .

„ Das ist ja «ine ganz « Gesellschaft , die da au » dem

Wagen steigt I " rief Flora . „ Fräulein Blendhei « giebt wohl
tut Abend eine kleine Soiröe — das schickt sich auch recht
r «ine einzelne Dame ! "

„ Konntest Du erkenne », wer da » war , Mama ? " fragte
Henriette .

„ Nein ; aber Jemand war dabei , der von den Andere »

geführt wurde — ich glaube , die Blendheim selber . "
„ Sie wird wohl eine Ohnmacht gespielt haben , um

ihre Rührung zu zeigen, " bemerkte die Tochter ; „ lauter
Komödie — daß sich die Mensche « nur auf so plumpe Art

anführen lassen ! "
Wieder horchte « sie eine Weile dem Gesang «.
„Hörst Du, " lachte Flora , „ da ist Einer stecke » ge «

blieben l "

„Ist es den » schon au » ? " fragte die Mutter .

„ Sie hören ja auf einmal auf — wa » laufen den »
die Menschen da so herum ? "

„ Die Poiizei wird den Unfug nicht geduldet haben, "
bemerkte die Frau Oberfilieutenant ; „siehst Du , da unten

find Polizeidiener . "
„ Da » wär ' recht, " lachte Hmriette schadenftoh ; „ t * ist

auch eine furchtbare Rücksichtslosigkeit gegen die Nachbarn .
Wenn nu « Jemand krank ist und muß den Spektakel mit
anhören — da » initirt ja gesunde Nerven ! "

„ Da muß etwa » vorgefallen sein, " sagte jetzt der Oberst -
lieutenant , der im dritten Fenster lag , indem er zurück in
die Stube trat .

&

aber für die Arbeiter einen günstigen , für die
Unternehmer natürlich «inen ungünstigen . Di «
bedürfnißlose » gegen niedrigen Loh » arbeitenden
Russe « drücken drücken in Schlesien den so wie so schon
niedrigen Arbeitslohn , die bedürfnißvoller » zurück »
gekehrten „preußischen Unterthanen " würden aber höheren
Arbeitslohn verlangen « ad auch erhalten , wenn die Unter -
» ehmer keine anderen Arbeiter für geringeren Loh « « ehr
erhalt » könnten .

Solche einfache nationalökonomische Wahrheiten , die
selbst ein Schulze - Delitzsch anerkannte , werde » im Interesse
de » Kapitalismus selbst von sogenannten Vetretern von
Arbeitervereinigungen nunmehr schlankweg abgeleugnet I
Sollten da nicht einmal den verständigen Arbeitern unter
den Gewerkvereinler » die Angen aufgehen ? Sollten sie da
nicht einmal der Redaktion ihre » (?) Organ » auf die
Finger klopfen ?

Im Uebrigen liegt die Sache so klar , daß sie keiner
weitere » Eröiterung « ehr bedarf .

Man sieht nu , hier so recht deutlich den Preßring
derKapitalistenklasse : �Unternehmungen , 2)
konservative „Schlefische Zeitung " , 3) deutsch - freisinnige
„ Breslauer Zeitung " , 4) ein „Arbeiterblatt " , der „ Gewerk -
verein " , der brüderlich de « Unternehmerblatt die Hand
reicht .

Und diese ganze Gesellschaft verbündet sich gegen die
Interessen der Arbeiter I

Berichtigung . In Nr . 134 muß eS im Leitartikel : „ Die
Niederlage d « S Deutschthums in Oesterreich " in der ersten
Spalte in der einundzwanzigsten Zeile von unten gezählt an -

Patt „darnach " heißen dennoch und in der zweiten Spalte
in der achten Zeile von unten anstatt „Unser Wunsch " —

Unser Vorwurf ist also gerecht »e.

KoMisrke Nebersirbt .
Prinz Friedrich Carl vo . 1 Preuße « ist gestern auf Schloß

Glienicke gestorben . Der Prinz wurde vorgestern von einem
Schlaganfall heimgesucht , welche eine Lähmung der rechten
Seite deS Körper » zur Folge hatte . Trotz aller angewandten
ärztlichen Hilfe erfolgte der Tod g/stern um 10 Uhr Vor -
mittags . Der Prinz ist am 20 März 1828 geboren und
) at somit sein 57 . Lebensjahr um drei Monate über .
schritten .

ig deS deutsch , fteistnnigen Blatte », der „ Berliner Zeitung "
zu Gestcht kommt , welche über „die Lage der Sozialdemokratie "
spallenlang herumsalbodeit . Di « Sozialdemokraten werden sich
übrigens wohl am meisten darüber wundern , daß die » liberale
Organ sich ihren Kopf zerbricht und allerlei „weiSheUvolle " ,
sonst mütterliche Ermahnungen über den „ Zwifr , der im sozial -

„Schick ' doch einmal die Hanna hinunter , daß sie sich
erkundigt, " schlug Flora vor . Die Hanna war aber schon
unten und stand in der HauSthür , um zuzusehen , denn in
die Vorderzimmer durste sie, wie sie recht gut wußte , nicht
kommen . Die Bewegung da unten wurde aber so räthsel -
Haft — da » plötzliche Abbrechen de » Gesänge », da » Zer -
streuen der Fackel », die Versuche , die Einige machten , ihre
Fackel » auszulöschen — , daß die Damen Gewißheit darüber
haben mußten . Außerdem bemerkten sie jetzt drüben in den
Fenstern von Fräulein Blendhei « Licht , und die Schatten
verschieden «, Personen glitten hastig bald her , bald hin an
den nitdergelassenen Rouleaux . In Ermangelung der
Hanna wurde deshalb der Oberstlieutenant selber auf Kund -
schaft ausgeschickt , mit der stillschweigenden Bedingung , nicht
eher wieder zmückzukehren . bi « er etwas Positive » eifahren
habe , und die Damen zerbrachen sich indessen vergeblich die
Kopfe , da « schon von oben herau » zu bekomme » .

Der Vater blieb aber nicht lange ; er hatte nicht weit
zu gehe « gebraucht , um da » zu erfahren , wa « da unten von
Mund zu Mund lief . Er wollte das Gerücht allerding «
nicht gleich glauben , e » war zu undenkbar ; aber von allen
Seiten ward es bestätigt , und ein Unglück mußte geschehen
sein , oder die Festlichkeit wäre doch «ahrlich nicht auf ein «
so plötzliche und für die davon Bettoffeve sonst jedenfalls
beleidigende Weise abgebrochen worden .

Al « er zurückkam , war der kleine Mann aschenfahl im
Gesicht.

„ Nun , Papa , wa , ist ?« stürmten ihm die beiden
Töchter entgegen . „Nicht wahr , die Polizei hat dem
Skandal ein Ende gemacht ? "

„Kinder, " sagte der Oberstlieutenant mit fast zitternder
Stimme , „ein Unglück ist geschehen . . . "

„ Ein Unglück ? " riefen alle Drei zu gleicher Zeit .
. . Hauptmann von Dürrbeck hat sich erschossen !"
Die Damen stand, » ihm sprachlos gegenüber , n

Frau Oberstlieutenant gewaniT zueist tne "Sprache "wiedtt' .

G«' ; W' ' *>< w. baiTn«. »ich ,



deviokrattschm Lager auSarbrochm sein soll , verständnisinnig
losläßt und dabei den Abg . Bebel mit zahlreichen Lob « » .

« Hebungen überschüttet . Fünf Artikel hat die „ Berliner

Leitung " schon üb « die Lag « d « Sozialdemokratie gebracht ,
ohne auch nur ein neueS Faktum zu belichten oder einen neuen

Gedanken zu haben ; in Auificht ab « stehen noch ein halbes

Dutzend weitere Artikel . Im Uedrigen kann daS genannte
Blatt fich verfichert halten , dah ihm auch d « auf solche Weise

geplante „ Arbeit er - Abonnenten Fang " nicht ge -

lingen wird . Die „ Berliner Zettung " ist und bleibt ein deutsch »

steifinniges , Eugen Richter ' scheS Blatt , welches für die Interessen
des Kapitalismus , wie alle seine Kolleginnen fortwahrend und

mit aller Kraft eintritt . Wenn fich daS Blatt nun zuwellen
so gerirt , als ob eS die Ardeiterintereffen o«fechten «olle , so

ist daS pure deutsch freifinnige Heuchelei .
Die Rednerltste des Reichstage « ist nunmehr erschienen -

aus derselben geht hervor , daß der Reichskanzler fich diesmal

mehr als in seder anderen Sesfion der letzten Jahre an den

Debatten belheiligt hat ; er bat nicht weniger als 54 Mal
das Wort «griffen . Von den Abgeordneten dethelligte fich in
der abgelaufenen Sesfion ein verhältnißmäßig großer Thetl an
d « Debatte ; es ergriffen nicht wenig « als 237 Redn « daS

Wort , die im Ganzen 3075 Mal sprachen . Nach d « Häufig «
kett deS Sprechens ergiedt fich folgende Reihenfolge : Richter
335 , Windthorst 135 , o. Koller 125 , Rickert 102 , Brömel 69 ,
v. Hellvorff 65 , Dlrichlet 58 , Meyer ( Halle ) 53 , Koy ' er 51 ,
v Kardoi ff 47 , v. Benda 43 , v. Huene 42 , Buhl 40 , Bam¬

berg « 38. Struckmann und Dunsen je 36 , v. Maltzan - Gültz
und Dr . Irene je 35 , Miller 34 , Kalle 32 , v. Schalscha und
v. Wedelt . Malchow je 30, Woermann 29 , v- Wollmar 28 ,
v. ' Rintilen 27 , v. Francken stein 26 , Grad und Baumbach je
25 , Wüte , Marquardsen , Lipke und LingenS je 24 , Letocha
22 Mal . Die wichtigste Vorlage der Sesfion war die Zoll »
tarifnooelle . welche von den 102 Sitzungen nicht weniger alt

35 , davon 28 ganz , 7 theilweise in Anspruch nahm , d. h. inkl .
der damit in unmittelbarem Zusammenhange stehenden Vor »

lagen wegen Aenderung deS Zollvereintgungs . Vertrages , des
Spanischen Handelsvertrages und des Sperrgesetzes . Auf dm
Zolltarif entfiel auch nahzu d « dritte Tdetl der Reden wie der
Zeit . Von Äbgeordnetm sprachen beim Zolltarif 137 zusammen
911 Mal , von Seiten d « Rcginung 13 Vertreter III Mal .
BemerkenSwertb ist , daß Herr v. Echorlem « und Herr Stück «
niemals zum Zolltarif gesprochen babm . Scheidet man die
Reden in solche für und gegen den Zolltarif , so kommen auf
die Freunde d' ffelben 517 ( darunter III Reden der Regierung «.
vtttret «) , auf die Gegn « 605 Ordnungsrufe wurden 16 er »
thetll , und zwar 3 Kons « vattven : v. Helldorff , von Kardorff
und Hartwig ; 6 Sozialdemokraten : Kays « , Grtllmb « ger ,
Auer . Stolle , Hasenclever und Frohme ; 2 Freifinnigm :
Richt « und Diiichlet ; einem Welsen : v. d. D- cken und eurem
Nattonalltderalm - Dr . Sattl « . Kays « und Rtcht « wurden
je 2 Mal g « ügt .

Die Vauaufnahme eine « große « Rord Ostsee - Kanal «
ist nunmehr — wie der „ Magd . Ztg . " au « Berlin geschrieden
«»ird — von Sellen der Regierung in bestimmte Ausficht ge -
stellt worden , und die Mtltheilungm üb « die Vorberathung
dies « hochwichtigen Angelegenhett zunächst im Staats .
minist « ium und dem anschli ' ßend im Bundes rath , wie die
sonst veröffmtlichtm Einzelheiten lauten zu bestimmt , alS daß
an d « Adficht d « endlichen Ausführung diese « Kanalbaues
fem « noch gezweifelt werden könnte . Nach den sveziellm An -

Sabm
hat die Regierung von der Idee d « Ausführung dieses

lanalS durch ein Aktimunternehmen definitiv Abstand ge -
nommen .

Zur Jmpffraae . Wie dem Reichstage , so ist auch dem
BundeSrarh der Bericht der Reichikommisfion zugegangen ,
welche zur Bnathung der Jmpffrage berufen worden war .
D « Ausschuß für Handel und Verkehr , welchem diese Ange -
legenheit überwiesen war . hat beim Bundesrath jetzt deantragt ,
die Vorschläge d « Jmpskommisston anzunehmen mit d « Maß -

regel , daß die Einführung d « Thterlymxhe thunlichst

herbeizuführen sei und die Geschäftsordnung d « Jwpfärzte
alle drei Jahre ein « Revision unterzogm weide . Die Bundes¬

regierungen sollen ersucht w« den , an d « Hand dies « adge -
änderten Beschlüsse der Jmpskommisston die erforderlichen An -

ordnungen auf Grund des JmpfgesetzeS zu treffen .

Ueber die Verhältvisse von Sansibar bringt die „Kolo -
nialpoltt . Korresp . " ( drS Organ der Deutsch - Afrikanischen Ge -

sellschast ), «inen Artikel , auS dem ziemlich deutlich hnvorgeht ,
daß die auS der Mrife der Deutsch Ostafrtkanischen Gesellschaft ver -
breiteten Mitlhcilungen über das Einrücken von sansi »
barischen Truppen in das G,diet der Gesellschaft u n d e -

gründet waren ; auS der Invasion von Soldaten de » Sul -

tan » ist plötzlich das „ Nieder trampeln " de » Gartens deS

deutschen Grafen Pfeil durch „ Araber " geworden . Da » Vn -

ttauen zu den L> tt « n der Deutsch - Ostafrikanischen Gesellschaft
wird durch diesen Zwischenfall nicht wachsen .

Die Rachrtcht , daß hinsichtlich der Answeisnnge «
russische » Pole « von der Regierung eine ve> änderte Taktik
beliebt werde , ist von den oififiösen Organen bereits dementirt
worden . Dieses Dementi scheint man ind - ß noch nicht für ge -

und Ständchen — Hochmuth kommt immer vor dem Fall I

ist ei « alte », gute « Sprüchwort . "
„ Veroniea, " rief ihr Gatte fast entsetzt au » , „ wie

kannst Du um Gottes willen nur so etwa « sprechen l "

„Ist e « nicht die Wahrheit k "

„ Und hast Du gar kein Mitleid mit der Unglück¬

lichen ?"
„ Ach was, " sagt « die Frau Oberstlieutenant , „derar -

tig « Leute fühlen so etwa « lange nicht so tief wie Unser -
einer . — Dein gute « Herz « alt Dir die Geschichte nur so

schwarz au » . Dürrbeck hätte aber von Anfang an so klug
fern und einsehen sollen , daß die Verbindung für

ihn keine passend « sein konnte . Jetzt hatte er sich
aber schon zu tief eingelassen , er wußte recht gut , daß die

ihn nicht wieder frei gab , und da blieb ihm denn

freilich keine andere Wahl , al « sie zu heirathe » oder sich
tobt zu schießen. "

Klingenbruch lies mit auf dem Rücke » zusammenge -

legten Händen in seinem Zimmer auf und ab ; er hörte

gar nicht mehr , wa « seine Frau sprach , denn er wußte doch
rech» gut , daß sie sich nie widerlegen ließ . Dürrbeck —

Dürrbeck sich erschossen — und weshalb ? Es gab keinen

vernünftigen Grund , den er sich denken konnte , denn wenn

der Hauptmann nur gewollt hätte , stand er , mit eine «

sehr bedeutenden Vermögen , vollkommen unabhängig in der

Welt , und wa » um Gotte » willen konnte ihn zu einem so

vnzweifelten Schritt bewogen haben I

Aber es litt ihn auch jetzt nicht länger in ferne » «rgerren

vier Wänden ; er mußte sich selber überzeugen , und da « auf

der Stelle , denn er konnte trotz aller Bestätigung da « Unerhörte

noch nicht glauben . Bei einer andern Gelegenheit würde nun

fmlich seine Frau sehr starke » Einspruch gethan haben , daß

er noch in dieser Stunde der Nacht sein Haus verließ . Heut «
aber dränote e» sie selber. Nähere » über den in ihre » Kreis . «

sie erlich Epoche machende » Fall zu erfahren , und dem

Oberstlieutenant wurden deshalb keine weitere » Schwierig -
keite » in den Weg gelegt .

Dürrbeck ' » Quartier war auch nicht so weit entfernt ;

in zehn Minuten etwa hatte er die kleine , fteundliche , an !

der Promenade gelegene Wohnung erreicht . Es war ein >

nügend anzusehen , denn die „ Nordd . Allg . Zig . " bringt bereit «
ein zweites , welches folgendermaßen lautet : „ Die Gerüchte , als
ob die von Selten der StaatSreuierung nach reiflicher Er¬
wägung beschlossene Maßregel der grundsätzlichen Zurück -
Weisung der in unseren östlichen Grenzprooinzen fich aufhallen -
den russtsch . polntschen Uebeiläufer in ihrer Ausführung ins
Stocken geraihen sei oder mindestens lax gehandhabt werde ,
können immer noch nicht zur Ruhe gelangen , trotzdem daß
ihnen bereits einmal ein entschiedenes Dementi zu Tbell ge «
worden ist . Die Urheber und Verbreiter solcher Gerücht «
scheinen wirklich nicht zu bedenken , daß fie mit diesem Gebahren
dem von der Ausweisung Bettossenen den denkbar schlechtesten
Dienst erweisen , insofern derartige , immer aufs Neue in die
Welt gesandte Zweifel an dem E- nst ver Abficht auf Seiten
ver Regierung nur dazu führen körnen , in Einzelnen Hoff -
nungen auf ihre Belaffung im . dieSsettigen Staatsgebiete zu
erw - ckm , welche fich nothwendig als völlig trügerisch erweisen
müssen . Der Minister d« S Innern hat in der vielbesprochenen
Rede , welche er über diesen Gegenstand am 6. Mai er . im

Abgeordnetenhause gehalten hat , in einer für alle Unbefangenen
überzeugenden Weise vargethan , daß die längere Duldung
dieses fremden Elementes in unserem Vollslörper mit den
preußischm StaatSintereffen nicht vereinbar sei . Da » mag ja
Manchem nicht einleuchten ; aber selbst Diejenigen , welche die
wahrlich keiner willkürlichen Anwandlung , sondern der fach -
gemäßen und ernsten Erwägung einer staatlichen Nothwendig -
keit entsprungene Maßregel als „ inhuman " auf das schärfste
zu verurtheilen geneigt find , sollten doch wenigstens hin -
reichende Achtung vor der Entschlossenhett der Regierung
haben , um ihr nicht ein schwachmüthigeS Zurückweichen da zu -
zutrauen , wo es fich um die gedotene Sicherstellung deS Etaati -
wohleS handelt . "

Von der ostfriefischen Küste , 11. Juni , schreibt man dem
„ Hamb . Korr . " : „ Die alljährlich fich wiederholende Belästigung
unserer einheimischen Fischer durch die Engländer macht fich in
diesem Jahre in ganz unerhörter Weise bemerkbar , und eS
scheint fast , alS habe die Gefangennahme zweier Kutter auf die
übrigen Fischer kaum «inen Eindruck gemacht , denn fie setzen
ihr vertragswidriges Treiben unbeirrt fort . Vorgestern befanden
fich h' estge Fischer inmitten einer englischen Fischerflotte von
400 bis 500 Fahrzeugen , deren einige die hiesigen Fischer in
der Ausübung ihre « Gewerbis in der Weise belästigten , daß
fie ihre großen Schleppnetze qäer über die ausgeworfenen
Leinen , deren Lage dmch Bojen bezeichnet ist , treiben ließen
und dadurch einen Tbeil der Leinen zerstötten . Andere
trieben eS noch ärger . Bekanntlich wird beim

Schellfischfang die Leine mtt den Angelschnüren ( 3000
bi » 3600 Angeln ) in einer Länge von drei Kilometern auS

geworfen . Während nun einige Schaluppen gestern am ent -

gegengesetzten Ende der Leine fich befanden , also ungefähr drei
Kilometer vom Anfangspunkte entfernt waren , pickten die Eng -
länder dir sogenannten Sleerttonnen , durch weiche der Anfang
der ausgeworfenen Leine bezeichnet wird , auf und zogen un -

genirt einen Theil derselben (bei einer Schaluppe etwa 450 , bei
einer anderen 600 Angeln ) ein , zerschnitten bei einer Annähe -

rung der Eigenthümer die Leinen und suchten mit ihrem Raube

daS Weite . Unsere Fischer find gegenüber solcher Frechheit

völlig machtlos , da die Zahl der englischen Fahrzeuge zu groß

ist , um ein fichereS Erkennen der SchrffSnummern zu ermög -

lichen . DaS energiiche Einschreiten der „ Pommerania " , der

nunmehr , wie eS heißt , ein Dampfer zur Alfifienz beigegeben

ist , wird hier natürlich mit großer G- nugthuung wahrgenom -
men und gereicht unseren Fischern zur Beruhigung . "

Ueber da « Lebe « der Europäer am Kongo brinzt der

„ Meuse " , ein in Brüssel erscheinendes Blatt folgende in -

tereffante Korrespondenz : „ Man muß vor Allem eine absolute
Nüchternheit adoptiren , jedes Uebermaß bringt Gefahr . Di «
Weißen leben hauptsächlich von Konserven . Ein Huhn kostet
zwei Taschentücher , drei Eier «rhätt man sür ein Taschentuch ,
vier Eier für eine leere Flasche . Die Ente kostet biS zu einem

Sanzen
Stück Taschentücher . In der Bekleidung muß man auf

einen verzichten und fich in Flanell kleiden ; vor Allem darf
man keine leichte Kopfbedeckung haben . Sehr dichte Filzhüte
und Helme find daS Beste . Da die Temperatur besonders
Nachts merklich wechselt , muß man sehr vorfichtig sein . „ Man
muß , heißt es , fich vor einem gewiffen Insekt hüten , daß sich
gewöhnlich zwischen dem Fleisch und der Haut der Füße ein -

nistet . ES bildet daselbst sein Nest und legt daselbst in einer

Blase seine Eier nieder , die man durchaus herausziehen muß .
Die Schwarzen find in der Besettigung dieser Parasten sehr

geschickt . Gelangen diese Insekten auS Mangel an Sorgfall
dazu , dm Knochen eines der Zehe zu erreichm , so ist dieses
Organ verloren . Nicht minder gefährlich find die Skorpionen ,
die Spinnen , eine Art Tarantel , die Tausendfüße . Beim

Gehen muß man fich hüten , auf den Schwanz einer Schlange ,
besonder » der ausipeimven , zu treten , da diese fich in die Höhe
richtit und ihr Gift Einem ins Geficht spett . Trifft «S die

Augen , ist eine wochenlange Blinvhett die Folge . In den

sumpfigen Thälern ist eine schwarze Fliege häufig . Stickt die -

selbe die menschliche Haut , so geht letztere an der betriffenden
Stelle weg . " — Seit acht Tagen erscheint hier der „ Monitenr

kleine » Hau » , da « der Hauptmann erst vor ganz kurzer
Zeit angekauft und nicht gerade reich , aber doch ungemein
wohnlich hatte einrichten lassen . Wenn Klingevbruch aber

geglaubt , daß er sich ohne Weitere « würde Eingang ver -

schaffen können , so sah er fich darin getäuscht . Er fand
allerding » eine Menge von Menschen vor dem Hause , die

in alberner Neugierde da « Dach anstarrte », unter dem so-
eben «in Mord verübt worden , aber hinein wurde Niemand

gelassen . Da « Oberkommando , daS augenblicklich Rapport
erhalten , hatte nämlich ohne Weitere » zwei Posten an die

Thür gepellt , welche die Zugänge bi « zu « nächsten Mor -

gen besetzt hallen sollten . Em Arzt war allerding « ohne

Zeitverlust entsendet worden , um nach de « Unglücklichen zu

sehe » und zu untersuchen , ob noch Leben in

ihm sei ; da « aber zeigte sich bald al « hoffnungslos . Der

Schuß war mtt furchtbarer Sicherheit auf fein Herz ge -

richtet gewesen , und da » Leben schon lange entflohen .

Klingmbruch selber wurde von den Wachen , wmn

auch mit der größten Ehrerbietung , doch mit der bestimm -
tm Autsage zmückgewiesm . daß sie von de « kommandiren »

den Osfizrer strengen Befehl hätte » , Niemanden , weß
Stande « er auch sei, in die Wohnung de « Todten zu lassen ,
daß aber den Freunden de « Verblichmm morgen früh ge -

stattet sein würde , ihn zu besuchen . Damtt mußte er sich

begnügm , denn er wußte selber recht gut , daß die Sol -

baten keinen selbstständiae » Willen , sondern nur den ihnen

gegebe « en Befehlen zu folgen hatten . Aber er verließ dm

Platz doch nicht eher , bi » er die näherm Einzelheiten de »

Unglücksfalle » erfahren , und zwar dmch dm Bursche » de «

Hauptmann « selber , dm er kannte und der früher in sei¬
nem eigenen Korps gestanden .

Der arme Teufel war noch außer sich , die Thräaen
liefe » ihm fortwährend an de » Backe » nieder , und einem

Andern al « dem Oberstlieuteuant hätte er auch wohl kaum

Red « gestanden .

„ Oh. Du mein Gott, " erzählte er , „ so ein lieber ,

braver Herr , und so enden — so enden — eS ist schreck¬
lich ! "

„ Aber hast Du denn nicht schon seit einiger Zeit an

än Congo " , der daS ganz « Kongowerl auf das Heftigst « « u

greift . Die letzte Nummer brachte an der Spitze unter ««

Ueberschrift „ Die jkongo-Zivilisation " eine Adbilvung . «elcht

da « Durchpeitschen der Kongoneger mtt der Hippopotavius -
peitsche , wie solche auf allen Stationen der Affoziatioit em-

geführt ist , durch den „Friedensrichter " darstellt . " — M
auch dort bietet die Kolonisation keine besonderen Annehmliv
ketten !

Oesterreich - Ungarn . _ _
Unsere Manchestrier führen die Freiheit stets im Munt *,

und ihre Fabultrkunst hat sämmtlichen BildungSphiltßerir den

„ freien Arbeiter " oorgezaubert . Von Zett zu Zell ist »

angebracht , durch ein drastisches Beispiel auS amtliche »
Quellen den Werth dieser Freiheit zu kennzeichnen . %
Fabrikinspekior für den ü . Auffichtsdezirk ( Oesterreich unter d «

EnS , ob der Ens , Herzogthum Salzburg ) erzählt in den jung ?
erschienenen „ Berichten der k. k. Gewerdeinipektoren über ihre

AmtSthätigkett im Jahre 1884 " von der Dienstordnung fin «

Börtelfabrtk . Nach dieser „ Ordnung " durften die für AibeUer

anlangenden Briefe nicht früher den Adressaten übergebe»
weiden , als bis fie der Fabrikherr gesehen hat . Man beabstv
ttgte vermittelst dieses SpiontrsystemS die Arbeiter zu koitrA
liren insbesondere dadurch , daß nach dem Poststempel geschloiP
wird , ob der betreffende Empfänger de » Briefe « fich um tm
anderen Dienstplatz erkundigt hat . Arbeiter , wel » '
Briefe aus Orten erhalten , wo eine K» �
kurrenzsabrik beste ht , werden sofort t >tl

lassen . DaS geschieht im XlX . Jahrhundert , daS beV

Gleichheit vor dem Gesetz, daS ist in Wirklichkeit ein KuliM «
ärgster Art , welche » den Aibetter degradtrt . Aber der
USmuS sieht überall die Freiheit , die er — meint . Urrb bu

Dmkfaul - n glauben daran . Wie sagt der Dichter :
„ So schwätzt und lehtt man ungestört ,
„ Wer will fich mtt dm Nan ' n befassen ?
„ Gewöhnlich glaubt ver Mensch , wenn er nur Worte h»"'

„ ES müsse fich dabei doch auch waS dmlm lassen . "

Kommumles .
Vom Zentral - Viehhof Im Monat Mai d- J-st *6- '

dem städtischen Fleisch jchau Amt auf dem Zentral-
20 932 Schweine auf Trichinen untersucht und dar'
13 trichinöse und 113 finnige ermittelt worden , welae

zur menschliche Nahrung ungeeignet verworfen worden
Da » Kuratorium der städtischen Gaswerke h««�,

Magistrat dm Antrag gestellt , daß zur Bergrößerung der G« ?

anstalt in der Greifswalderstraße von dem angrenze »�
Terrain zwischm der Anstatt und der Prmzlauer All «
Stück verwendet werde . Da nun aber auf diesem Terra «
Bau deS Asyls für Obdachlose in Auificht genommen
hat der Magistrat in seiner letzten Sitzung beschlossen,,� ,
Antrag abzulehnen . Hierbei kam eS zur Sprache , d- t

Terrain , welches an der Ringbahn daselbst belegen ist,

eignet wäre zur Vergrößerung der Anstatt , die uv' �
wünschmswerther erscheint , als der G- Stonsum der dorW :
Gegend sehr stark ist . Gegenwärtig werben jährlich 250
Kubikmeter Gas fad

' '

der Anstalt würde
meter stiigern könnm .

Botanik in den städtische « Schulen . In der
vom 20 . bis 27 . Juni werdm in dm städtischen Unit . . - - .
anstaltm , sowie in einigen Privatschulen von dlüh «"�
Pflanzen voraussichtlich folgende zur Verthettung gelang�
Rtesen - Hettkraut , stumpfbläftertger Ampfer , Garrm - A�
Engltscher Spinat . Komrade , Braunwurz und weißer
In den höheren Lehranstattm sollm ferner vertheill totev •

Engelwurz , schwarzer Hollunder , Hohllauch , Mädesü « . gefl «"

Taubneffel und Kamille .
» et der städtische « Hauptstiftung , lasse , w- l » *

Verwaliung der Armmdirettton st - ht , find im Monar
dieses " . abreS an Geschmkm und Vermächtnissen eingegan
3513,08 Mk, ferner aus Kollektengelvern 453,50 Mk- , �

au » schiedsmännisckm Vergleichen und Zesfionm 652 , 25

in Summa also 4619 . 43 Mk .

K o k a l e s . _
r . Von der jährlichen Monumenten - Reinis�

die mll ausgesuchtester Pürkrlichkeil stets zur Zeil des ÜiUr
FremdmoertchrS in Berlin vorgen ommm wird , ist Kzukil
Jahre auch die Siegessäule auf dem
worvm . Ein altes Brettergerüst verunziert den Modi
bau biS zur Höhe d « S DacheS der kleinen Halle , rvel «
bekannte Werner ' fche Mosaik - Bill » enthält . Bis ist,
Höhe wird der ganze Fuß des DmkmalS und natw
Bronze Reliefs , einer gründlichen Säuberung unterzog�
Nolhwendigkeit allerdings nicht zu bezweifeln ist.
Fremden aber macht eS einen eigenthümltchen Eindru
er gleichzeitig auf dem Gmdarmmmarkt , am OpernM ? A
im Thürgartm die Dmkmäler der HaupistM hinter W
Leinwand verdorgm findet .

New

ihm bemerkt , ob er schwermüthig oder niedergeschlagen
�

Martin ? " im

„ Der schwermüthig und niedergeschlagen ?
aber der treue Bursche , „ gesungen und gepfiffen hat &

ßanzm au « geschlagenen Tag , und immer nur ange ! « jj,
immer nur herzugeschleppt , um da » ganz » Haus
Puppenstübchm herzurichten . Gestern Abmd kam er �
verdrießlich nach Hause , ging eine Weile in seine « orL «
auf und ab und legt « fich dann zu Bett ; heute
aber war da » Alle » wieder vorüber . Schon um ftch'
saß er an seine « Klovier und hat gespielt und gel" �
dazu wie ein « Haidelerche , und eher hätte ich
Himmel » Einsturz vermuthet , al « daß un « so ' » a « "

fahren könnte . "

„ Und wie war er nachher ? " zlf
„ Ueber Tag muß e « an ihn gekommm sei «.

Uhr ging er aus , aber erst um halb vier Uhr kam «

zurück und sah merkwürdig blaß und still au « . 34 L«f(
ihn , ob er krank sei ; aber er schüttelte nur mit dem % Tj
und sagte , er hätte viel zu schreiben und ich solle #

stören — ich könne auch ausgehm , setzte er hi "�,.
brauche vor heut Abend zehn Uhr nicht wieder nach *,1
zu kommen . Da « war mir nun freilich schon ****%! &?
aber ich dachte ja doch natürlich nicht « Schli ««� �
und ging auch ; aber so lange litt mich ' « doch " ' 4��
und um acht Uhr etwa kam ich wieder zurück . �
Hauptmann hatte fich aber «ingeschlossen , und m

draußen horchte , hörte ich, daß er mtt langsame « v « ?
�

in seine « Zimmer auf und ab ging . Ich klopft « » u �
aber er antwortete nicht , und da ich merkte , daß «

,he
gestört sein »olle , ging ich hinuater in mein Stüdche " ] „
bei der HauSrbür u « d legte mich ein bische »
Bett . Ich » uß dabei wohl eingenickt sein , derm st „(l
fuhr ich in die Höh«, « eil « ir ' s um ' « Leben so tjstt
ob «ich der Herr Hauptmann gerufen hätte , aber «<9

nicht «. Alles war todtenstrll , und ich wollte mich
ziehen und ordentlich zu Bett « gehen . Da fiel aus �
oben im Hause ei » Schuß — Herr Oberstlieutena " '

�
wenn ich noch hundert Jahre alt würde , de « Schuß . �
gefs' »ch in meine « ganzen Leben nicht ! Ich
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bat am vonntaa zweimal öffentlich

P " Gemeinde welche fich am Vormittag im Dom

m Sigebü »« seiner angewndigtm Predigt zu lauschen

k, ' ' Reicht SlnÖeutungen auS seinem Mund « in Bezug auf

���ikiigen Prozeff , der alle G- mütber «regt , erwartet

In
in Bezog auf den letzten Punkt getäuscht , indem

vmmediger «< vermied , diese * Gebiet in irgend einer Weise

E„�en. Dag Thema der Predigt lautete über Christen -
und Chlistengtauben . — An einem am Nachmittag in der

JrfffeJ0? am Piötzensee abgehaltenen VereinSfeft der Mis «

rjJwMfchafttn im Norden Berlins gab dagegen Herr Etöcker

M Stenden Ansprache seinen Zuhörern die Veistcherung ,

r°. , " . "vtz aller Anfeindungen sein einmal übernommene «
rüstig zu Ende zu führen hoffe .

- ßu " in ihrer « rt geniale und geradezu srappireude
Mton . die in ärztlichen Kreisen da « allergrößte Aufsehen

Ü «55 , aIä lhirurgischeS Kunststück bezeichnet wird , hat , wie

»k " fährt , ganz vor Kurzem Profeffor v Bergmann

WJwnlgl . Klinit in der Ziegelstraße an einem Knaben

rwfuhrt . Derselbe hatte Knochenfraß ( Oariea ) im Oberarm

?ußte ein ganz bedeutender Theil de « Oberarmknochen «

�z�sägt werden . Gieichzrttig hatte Profcffor v. Berg -

2? " linem kleinen Mädchen , welche « überfahren war . ein

zu amputiren ; v. Bergmann nahm nun ein Stück Ober -
« d elknochen au « diesem amputiren Bein herau « und füllte

JW — die defekte Stelle de « Oberarme « bei dem kranken

255? au «. Diese geniale Operation führte zu einer überaus

ichen VerHeilung de « Oberarme « , so daß der Knabe den

u » vorzüglich wieder wird gebrauchin können und auch einen

klommen normal g- formten Ob « arm erhalten hat .

l » rt ehemalige Gefangeuenwärter Ziege , welcher mit

� hier verhaftet gewesenen russtschen Nid - Hsten Mendelsohn

�»Mtcherebm betrieben und zu 1' / , Jahren Zuchthaus ver «

M wurde , die er in der Strafanstalt zu Brandenburg

? We, ist nach Verbüßung dieser Strafe wieder entlassen .

IjWte fich jn Brandenburg , wo er früher bei den Kürasstcen

Noven, niedergelaffin , ist aber von dort , auf Grund der

Ummünzen de « HeimathSgesetze «, wegen seiner Lorbestra -

S' n auSge wiesen worden . Gleichzeitig ist ihm der Aufent -
5 mnerhalb d«r Grenzen de « kleinen Belagerungszustände «
JjjWgem Fördner dn Sozialdemokratie durch Regierung «-

|Stf j
n - " " �rsagt worden . Ziege ist au « einem kleinen

Verunglückte Luftschifffahrt . Für Sonntag Abend
ühr war aus vn Velozipedwettrennbahn in der B- ückenallee

? Aufsteigen eine « neu konftrmrten „lenkbaren " Luftballon «'
ündigt worden . Zum Wettfahren dn Velozixedisten schon

ig ftch da « Publikum zahlreich eingefunden , gegen Abend
? > als der „Lenkbare " zum Himmel steigen sollte , war eine
ffine Menschenmenge auf dem Platz versammelt . Und das

jWe war , daß alle die vielen Menschen Entre « gezahlt
Mm, — daß fit aber für ihr theureS Geld nicht «, rein
P, nicht « gesehen haben . Beim Velozipedfahren kam e«

Aigens zu einn argen Karambolage zwischen drei dn
Wlirtesten Reitradstrampler . Einn dn Herren gerieth arg
5,i «' blutend verließ « die Manege , er hatte fich an -
N" > d an dn Schulter arg vnletzt . Nun sollte dn Knall «
£i . Abend «, da « Emporflotiern de « . Lenkbaren, " erfolgen .
j, % « ngeninu Moximiltan Wolff , „Vorfitzender de « inter -
Minalm Ballon . Spottklubi und Begründer de « deutschen

}ut " nß dn Luftschifffahrt " hatte einen neuen
.Sl ionstruiit , mit welchem n vor den

allnhand Luflmanöoer ausführen wollte .
" lag . einer . großen . Pferde -

mmmm

fallW sollte das neueste „ L- n kb�e". ?em� ' Kl���zufolg�
1». ? werden , so schlug ein armn Rentier im Schweiße seine «
JMchi « vor , der einige Mark für seinen Platz bezahlt hatte ,

l „ dem dafür nur dn Anblick ver unlenkbaren Riesen -

3 <« urst und ihre « unglücklichen Erfinder « zu Theil ge -

mar .

h, ]■ Ein ganzer Schweizerkäse , groß wie ein Mühlenstein
r in drei gleiche Theil « zerlegt , lagerte am Sonnabend früh

5% nicht geringen Erstaunen d « Paffanten an der Bord -

gl ? « de » Oranienfiraßen > Damme « , nahe an dn Kreuzung

dkÄkn Jakobstraße , wo sein durchdrinaender Dust alle Caro ' S

C Ami ' « dn Nachbarschaft zusammevoerief , die dann eine

Valentiniade veranstalteten , wonächst der verdächtige
« Mi « den Weg allen Straßenkehricht « in einen Müllwaam

gJJjl**. Vermuthlich war « ein DiebstahISobjekt , deffm
den Weg. allen Str °ß- nk- hricht , w ein - n Müllw° zen

WUort _
. . . . . _ _ _ _ _ _ _. . . . . war n
rtpott dem Diebe zu schwierig war , nöthigte ,

' sein und an die Thür von meine « Hauptmann ge -

�»ert . All « « still wie im Grabe — und jetzt packte e »

der Angst , und « ie ich hinunter und wieder hin -

tzj " o««en bin , weiß ich noch zur Stunde nicht : aber

C* alte Mutket « hatte ich «rwlscht , und beim dritten

L " brach auch schon da « Schloß » » « einander und die

\
' flog auf . Aber da — oh Du blutiger Herrgott l "

L* " ® hier übermannte «» den armen Bursche » ; er fing

2* zu schluchzen und ka « nicht weiter .

k »?ber Klingenbruch wußte auch jetzt genug . Er wandte

ab, denn Trost konnte er ja doch nicht geben , und

s, i \ ' n tiefe « Sinne « seiner eigenen Wohnung wieder zu .

fl«�?tte

die Thalsach « bestätigt gehört ; aber wa « den un -

lchen Rmschen bewogen haben mochte , so plötzlich und

oarherige Anzeichen von Schwermuth oder Gram Hand
** eigene « Leben zu legen , blieb ihm räthselhaft » ie

' Er konnte e « nicht begreifen .

m
DieTodtenschau .

Ps»a. ,e Nacht ging ruhig vorüber ; die Leute in den

B- n hatte » e « satt bekomme » � die Häuser anzu -

denen statt Glück und Freuoe der Tod und

% „
Einzug gehalten ; die Lichter waren ver -

W nur da « in Constanzen « Schlafzimmer , wo die

* « il Constanzen » Magd bei der Un »

wachte , brannte «och hell , al » schon der

\ ?w«erte . Drüben in Dürrbeck ' « Hause aber , auf

�' d� ' psotze , hielten zwei Posten die Leichenwacht und

IS a»n
Ut regelmäßig alle zwei Stunden abgelöst , bi « dann

tW . . * * * * Uhr die Beamten kamen , um de « That -

�. ' onftotire » und die »üthigen Vorkehrungen zu

"dl flch kein « unberufene Hand an de « jetzt Herren »

»ij� ' dnm de « Geschiedene » vergriff .

SdumV�bruch selber litt e « nicht zu Hause ; er mußte

Sit � um zehn Uhr in da « Ministerium , aber vorher

i ' d ivk, . jedenfalls noch einmal de « Versuch mache »,

� tzrf . �. Ft' und zu sehe » und vielleicht Nähere » über

So* rT bu erfahren .
x seinem Hause traf er Schaller .

Landgericht I. gegen die d « S Diebstahls vorbestrafte unverehe «
lichte Anna Jeche , gegen welche die Untersuchungshaft wegen
Diebstahls verhängt ist . heißt e « in der Personaibeschreibu . ig
unter Anderm : Haare blond „ Ponny " .

Ei « Waldbraud . In der Jungfern Haide , dicht an der

Tegeler Chaussee , brach Sonntag in der fünften Nachmittags -

stunde auf dem sogenannten Ltangenberge ein Haivebrand

auS , der bei der herrschenden Dürre leicht größeren Umfang

hätte annehmen können . Der sofort herbeigeholte Förster Binger

traf unter dem Beistand eines requirirten Löschkommandos des

2. GarderegimentS , welche « zum Postcndienst bei den nahm
Schießständen stationirt ist , die nöthigm Anstalten zum Löjchm
durch Aufwerfen von Gräben rc. , und verhinderte so eine
weitere Ausbreitung de « verheerenden Element « .

I « der Seder ' fchev Mordsache findm noch immer neue
Vernehmungen statt uno werdm nammtlich da « Dienstmädchen
der Frau Wernicke und der Dlenstmann , der das Sparkassen «
duch umsetzen mußte , häufig mit Persönlichkeiten durch Herrn
Kriminal - Kommissar Rautenberg konfrontirt . In der Umae «

gend der Wohnung war gestern da « Gerücht verbreitet , «« sei
eine Postkarte auf dem Postamt 29 eingelaufen , au « Wien an
Frau Johanna Weber adresfirt , welche ebenfalls mit lateini «

scher Schrift geschrieben war , die genau der Handschrift de »
H. Schulz entsprach . Auf Nachfrage an zuständiger Stelle bei
dem Postamt wurde eine posttive Antwort nicht erthellt .

Polizei ' Bericht Am 13 . d. M. Nachwittag « verunglückte
der Lebriing Bölling in der Fraiserei von Nielsch , Palliiaven «
straße KZ, dadurch , daß er beim Uebersteizm einer Wellen -
leitung mtt einem Beine in die Scheibe gerieth und dadurch
einen Bruch deffelbm erlitt . Er wurde mittelst Droschke nach
seiner Wohnung gebracht . — An demselben Tage Nachmittag «
wurde im Thleraartm in der Nähe der Wasserwerke ein un -
b- kannter anscheinend dem Arbeiierstande angehörender Mann
im Alter von etwa 45 Jahren erhängt vorgefunden . — Zu
derselben Zelt stürzt - ein 8 Jabre alte « Mädchen in dem Hause
Memelerstraße 17, indem e« fich beim Hinuntergehen von ver
Treppe über da « Geländer legte und hierbei abglitt , die halbe
Treppe hinab und erlitt hierbei so schwere Verletzungen , daß «S
nach dem Krankenhaus « Im Friedrichihain gebracht werden mußte .
Am 14. d. Ml« . , früh , gerieth der Maschinist Nicolai « wSky in
der Leim > Fabrik Schulzen dorferstraße Nr . 19 beim Einrücken
der Wafferpumpe mtt der rechten Hand in da « Gehänge der

Maschine und erlitt dabei so starke Quetschungen ver Hand ,

daß er nach der Charitee gebracht werden mußte . — An dem¬

selben Tage , Nachmittags , war ein 7 Jahre alter Knabe in
der Pankftraße auf einen etwa 2 Meter hohen KellerhalS ge -
klettert . Beim tzerabspringen von demselben brach er den
linken Oberschenkel und winde nach der Charitee gebracht .

Gerickts - Zeitung »
P . I « der Sldereaft ' sche « Raubmord - Affaire war al «

Genosse des zu 12 Jahren Zuchhaui verurtheilten Raub -

mörderS Zwiebler ein in der Verbrecherwelt unter - dem Spitz¬
namen „Karl " bezeichnete « Individuum genannt werden , bissen

Verkehr mit Zwiebler erwiesen und welche « hinreichend ver

dächtigt erlchien , bei dem Raubmordversuch in der Pallisaden -

straße , während Zwiebler „arbeitete ", Schmiere gestanden zu

haben . Die Personalten diese « Individuum « waren der Polizei
anfänglich gänzlich unbekannt und erst im Monat

März gelang e» dem Kriminalschutzmann Jacob «, den

Langgesuchten in der Person de « mit 8 Jahren Zucht¬

haus bereit « vorbestraften „Arbeiters " Karl August

Lehmann — geboren am 8. September 1852 zu Wriezen a. O.
— an der Linien - und Hirtenstraßen - Ecke in Begleitung eine «

unter dem Spitznamen „ der rothe Franz " w der Verbrecher -

well bekannten Einbrecher « festzunehmen . Bei der Kriminal -

polizet stand der verhaftete Lehmann lange vorher schon in

Vervacht nach seiner im Herbst v. I erfolgten Entlassung au «

dem Zuchthause hier und in der Umgegend bei einer Reihe
von EmdruchSdiebstählen betheiligt zu sein . Zur Charakteristik
de » Lehmann s,i ferner erwähnt , daß derselbe einen Vorrath
an Wein , welcher au » einen Einbruchtdieb stahl herrührte und
von den Dieben unter den Stadtdahnbogin am KönigSgraben
zur späterm Abholung insgeheim verst - cki , nachdem die eigent -
lichen Spitzbuben Himer Schloß und Riegel fich Befanden , au «
dem geheimen Versteck geholt , verschärft und dann mtt dem
Erlö « auf Kosten im Gefängniß schmachtenden Diebe fich einen
guten Tag gemacht hatte , obwohl er selbst bei Entwendung
de « Weine « nicht mitgewirkt . — Die Ermittelung de « überau «

verschlogenen Verbrecher « wäre wohl schwerlich schon geglückt ,
wenn nicht ein ehemaliger Insasse de « Brandenburger Zucht -
Hauses , in welchem auch Lehmann jahrelang logiert , dm poli -
zeilichen Nachforschungen zu Hilfe gekommm wäre und da derselbe
wahrscheinlich auS irgend einerVeranlaffung mit demLehmann noch
ein Hühnchen zu pflöcken , die Polizei auf die richtige Fährte
brachte , um den Lehmann „alle werden " zu lassen . Eine Pattie
Billardbälle , herstammend au « einem in der Nacht zum 9. Januar
d- I . in den Rettaurattoniläumen de « Spandauer - Lerg - Eta
blissement « verübten Eindtucht - Diebstahl , hatte L - bmann dem
Bäcker Richard Golx im Dumdey' schen Lokale , Rosenthaler «

„ Haben Sie schon die Unglücksmähr gehört , Herr
Oberst Ueutenant ? "

, . E« ist furchtbar, " sagte der kleine Mann erschüttett ,
„ich bi » eben im Begriff , meinen armen Hauptmann noch
einmal zu besuchen . "

„ Dann begleite ich S,e, " sagte Schaller rasch ent «

schloffen . „ Und habe » Sie keine Ahnung , wa » ihn zu de «

verzweifelten Schritt getrieben habe » kann ! "

„ Ich muß Ihnen austichtig gestehen, " sagte Klinge «»
bruch , „ich habe »och nicht einmal ordentlich darüber »ach »
gedacht , denn da « Ganze ka « so schnell und unerwartet ,

daß e » mich wenigstens w,e vor de » Kopf , geschlagen hat . "
„ Seine Vermögenlverhältnisse waren doch in Orb »

nung ? "

„ Kein Zweifel ; er muß sogar ein ziemlich bedeutende »

Vermögen hinter lasten haben , und ich glaube nicht , daß er
einen Pfennig Schulden in der Stadt hat . "

„ Und gespielt hat er nicht ?"
„ Nie ; höchsten « eine Partie Whist , und auch die nicht

hoch, "
„ Da muß der Teufel drin stecken, " sagte Schaller , in¬

dem er den Dampf seiner Zigarre in starken Wolken au « »

blie » — „ und guter Laune war er auch stet », dmn ich
habe ihn nie «ünisch oder verdneßlich aejehen . "

„ E« war ein liebenswürdiger Mensch und ein braver

Kamerad, " sagte Klingenbruch leise vor fich hin , „ und
immer freundlich , immer gefällig — nie zänkisch oder streit -
süchtig wie so viele Andere , und ich glaube fast, er hinter -
läßt keinen einzigen . .

Klingenbruch schwieg plötzlich und war , wie seine »
eigenen Gedanke « nachhangend , stehe « geblieben .

„ Wa » wollten Sie sagen , Herr Oberstlieutenant ? "
fragte Schaller .

„ Ja — von wa « sprachen wir gleich ?"
„ Nun , von Dürrbeck . "

„ Ach ja — ich wollte sagen : er hinterläßt gewiß
keinen einzigen Feind , keinen wenigsten «, dem er die Ver -

anlaffung dazu gegeben , daß er e « geworden . "
Die beiden Herren hatten indeffen ihren Weg verfolgt .

Klingenbruch war aber jetzt zerstreut ; er gab ein paar Mal

straße 48 , angeboten , um dieselben zu „ verfchärfm " : damtt war
er aber an d « r Rechten gekommen , denn Grix beschloß , ihn
alle werden zu lassen und führte ihn der Lehmann nach der
Wohnung de « Kriminalbeamten J - cobs unter dem Vorgeben ,
daß in jenem Hause eine „Echarferin " wohne, welche die Bälle
kaufen würde . Daselbst angelangt , hieß Grix den noch nichts
ahnenden Lehmann im Flur de « Hause » warten und begab
fich nach der eine Treppe hoch belegenen Wohnung de « Krimi -
nalbeamten , den er leider nicht zu Hause traf , weihald die
zehnjährige Tochter de « Herrn Jacob « beauftragt wurde , einen
Schuxmann zu holen . Bei dem Erscheinen de « Letzteren , der
spornstreichs an dem an der Hmithür stehenden Lehmann
vorbei und die Fiurtteppe hinaufgegangen war , hatte Lehmann
etwa « gemerkt und fich au « dem Staude gemacht . Er entkam
trotz der sofort ins Werk gesetzten Verfolgung damal « glücklich
in dem Gewirr der engm winkeligen Gaffen zwischem der
Prenzlauer - und Grenadier straße , und erst nachdem Herr
Jaeob « die Geliebt « de « Lehmann , unverehelichte Maaß , ausge¬
kundschaftet , gelang im Monate März die Verhaftung de « auch
in der Adercaft ' schen Raubmordaffaire kompromitttrten Lehmann .
Die gestohlenen Billardbälle wurden von dem Restaurateur
Weltzten , al « ihm entwendet aus dem Kriminal - Bureau rekog »
noszirt und daraufhin gegen Lehmann zunächst wegen schwerm
Diedstahl « Anklage erhoben , da der Befitz der gestohlenen Bälle ,
darauf htnwie «, daß Lehmann einer jener Einbrecher sei . welche
in der Hoffnung , daare « Geld in größeren Beträgen vorzu -
finden , am 9. Januar d. I . den Restaurationiräumlichkeitm
des Spandau « r Bock « diebischen Besuch während der Nachtzeit
abstatteten , dort aber in der Buffetkasse nur einige Mark
Wechselgeld vorfanden , die fie stch nebst einer Anzahl Billard -
balle aneigneten und dann unter Zurückiaffung einiger zu -
sammengapackter Messer und Gabeln schleunigst , well wahr -
scheinlich gestött , den Röckzug angetreten hatten . Im Audienz -
Termin am 13. d. M. leugnete ver auS dem Untersuchung » -
gefängniß der Strafkammer deS Landgerichts ll voraefühtte
Lehmann , den Diedstahl auf dem Spandauer Bock aus »
gefühlt zu haben und trat er einen Alidi - Bewet » dahin an »
daß er zur Zell deS Diebstahl « in der Dumdey ' schen Kaffee -
klappe gewesen sei . Der hierüber vorgeschlagene Zeug « ver -
mochte die « indessen weder bestimmt zu bestätigen , noch
dasselbe alS unwahr in Abrede zu stellen . Die eidlich erhärtete
Aussage der p. Maaß war jedoch dem Angeklagten günstiger .
Die eidliche Aussage de « Grix , Ver von den Kriminalbeamten
alS ein Mensch bezeichnet wurde , welcher zwar von Frauen »
zimmern stch unterhalten lasse , sonst aber zuverlässtg sei im
Ausbaldowern von Verbrechern , war insofern belastend , al «
durch dieselbe nachgewiesen wurde , daß der Angeklagte die ge -
stoblenen Billard - BSlle habe verkaufen wollen , und dadurch zum
Mindesten fich der Heblerei schuldig gemacht habe . Ein direkter
Beweis dafür , daß Lehmann den Diebstahl auf dem Span »
dauer Bock ausgeführt , konnte in der Verhandlung nicht er »
bracht werden . Der Vorfitzende de « Gerichtshofes , Herr Land »
gettchtSrath Meißner , machte daher den Angeklagten auf diesen
der Sachlage gemäß veränderten Standpunkt der Anklage auf »
merksam , bevor der Offizial - Vettheidiger sein Plaidoyer begann ,
in welchem Freisprechung beantragt wurde . Der StaatSanwatt
beantragte 6 Jahr ZuchibauS und Nebenstrafen . Der Gettchts -
Hof erachtete den Ang , klagten nicht de « Diebstahl «, wohl aber
der Hehlerei für schuldig und erkannte dieserhalb auf 3 Jahr
ZuchibauS , 6 Jahr Ehrverlust und Zulässtzkeit von Pollzet »

«eichsgerichtsentscheidnng . Al » die Beschäviguna eine «
Grab, « im Sinne des § 166 Srr - G. - B. ist nach einem Urlbci !
deS Reichsgericht », Hl . Strafsenat , vom 12. März 1885 die
unbefugte Entfernung deS Sargdeckel « au « einem Grabe und
da « Schütten der Erde auf die bloß gelegte Leiche zu bestrafen .
— Auf einem Kirchhofe in Sachsen bestanden sog . doppelte
ober meh > fache , d. h. solche Giabstälten , welche im Privatdefitzt
befindlich und von ihrer Anlage an dazu bestimmt waren , ober »
halb der zuerst Begrabenen die Einiegung noch eine » oder

zweier Särge , möglich zu machen . Für die Fälle nachträglicher
Grablegung bestand die GeschäftSanweisuna , daß die Grad - -
stälten vi « an den Sargdeckel de « unterm Grabe « ausgeschach¬

tet und die oberm Särge auf die Deckel der unterm gestellt
werden sollten . Zwei bei dem BeerdtgungSwesen angestellte
Personen B. und R. hatten nur in vier Fällen , nachdem bei
der Au » schachtung stch herausgestellt , daß bei ordnungsmäßiger
Aufstellung de « oberm Sarge « der erforderliche Zwischmraum
zwischen ditlem und der Erdoberfläche nicht verblieb , die Deckel
der unterm Särge aufgehoben und mtfernt und auf die sonach
bloß liegendm Leichen Erde geschaufelt , um auf diese Weise
für die Unterbringung anderer Särge den nöthigm
Raum zu gewinnen . B. u. R. wurden wegen Beschädigung
von Gräbern resv . wegen Anstiftung angeklagt und veiutthetv »
und die von ihnen eingelegte Revision wurde vom R. G. ver »
worsm , indem e« begründmd ausführt «: „ Zum Grabe im
Sinne de « St - G. - B. wird der ausgegrabene Schacht erst dann »
wmn in demselben ein Todter bestattet worden , daß also der
in die Erde versenkte Sarg mll dem Todtm eine « Theil , und
sogar den wesentlichsten Theil des Grade « in jenem Sinne
ausmacht , kann nicht mtt Grund bestrlltm werden . Sodann

verkehrte Antworten , und selbst Echaller gingen eine Menge
der verschiebenattigsten Ding » im Kopf herum .

Der Posten stand noch unten am Hause und salutirt ».
Auf de » Oberstlieutenants Frage , ob man jetzt hinauf
dürfe , sagte der Mann : „ Zu Befehl , Herr Oberstlieutenant
— e « find schon mebrere Herren vom Milttär und Gericht
oben — habe keine Ordre mehr , die Herren Offiziere zurück
zu weisen . "

„ Schön, " sagte Klingenbruch , „ dann wollen wir hinauf »
gehen ; aber ich verfichere Ihnen , lieber Schaller , mir ist
da « H- rz so schwer — ich fürchte mich ordentlich , den Raum
zu betreten . "

Schweigend stiegen die beidm Herren die Treppt hin »
auf , und Klingmdruch traf an der Thür noch ei « paar
Kameraden , die eben wieder herauskamen und ihm nur
lautlos und niedergefchlagm die Hand drückte «.

Der kleine Oberstlieutenant zögette auch selbst noch auf
der Schwelle , aber es war nur ern Moment , und im näch »
sten Augenblicke sah er fich der Leiche gegenüber .

Dort lag Dürrbeck , rubig , al » ob er schliefe , aber da »
Geficht zeig « die Farbe de » Tode » und einen wehen , schmerz¬
liche « Ausdruck in dm sonst so heiteren und guten Züge »;
die Augen , welche man ihm schon gester » Abend zugedrückt ,
geschloffen , die Lippen halb geöffnet .

Im Zimmer de « sonst so ordentlichm Manne « sah e »
freilich wrld genug au » ; die vollkommen niedergebrannte
Lampe stand noch auf seinem Tische ; auf der Erde vor
dem Bttt lag blutige « Leinenzeug , und auf dem Stuhle
neben dem Bett der Revolver , mit dem er fich die tödt »
liehe Wunde gegeben , und zwar fünf Läufe »och geladen .

Die Beamten im Zimmer » arm erst vor kurzer Zeit
gekommen und schiene « überhaupt nicht recht zu wissen,
wa « fi « hier eigentlich solltm . Klingmdruch freilich sah
von dem Allen nicht »; sein Auge , au « dem fich jetzt ein
paar einzelne Thränen stahlen , hing an dem bleichen Antlitz
de » Freunde », und zu ihm tretend und seine Hand auf die
kalt « Stirn de « Todtm legend , sagte er mit leiser , schmerz»
gedrückter Stimme : „ Armer , armer Freund , so muß ich
Dich wiedersehen ! "

(Fortsetzung folgt . )



« ar daZ Thun der Angellagten nicht bloß aege « die Särge

««richtet . Daffelbe enthielt unverkennbar eine Störung der

Todtenrube , zu derm Schutz die Strafbestimmung gegeben ist .
eine Pietäiiverletzung , deren Subsumtion unter daS Strafgesetz
« n so weniger einem Bedenken unterliegen kann , als durch

daffelbe Handlungen , wie beschimpfender Unfug an Gräbern ,

getroffen werden , bei welchem der dort bestattete Leichnam ganz
unberührt bleibt . Daß den Angeklagten ein Recht zu dem ,
wa « fie gethan , zugrstanden habe , ist von ihnen nicht behauptet ,
daS Gegenthei ! vielmehr ausdrücklich festgestellt ; ebenso ist «S

für erwiesen erachtet , daß die Angeklagten vorsätzlich gehandelt ,
und , auch abgesehen von der erwähnten Geschäftsanordnung
und deren Kenntniß , daS Bewußtsein von dem Unbefugten
ihreS Handelns gehabt haben . "

Da » » erbreche « der Hebeamme . „ Rath und Hilfe ,
sicher und diskret , für leitende Damen , liebevollste Pflege .
Madame Cruson , Hebeamme hier und in Berlin . " — So

lautete ein ständiges Inserat in den Wiener Tagtiblattern .
bei deffen Lektüre fich jeder aufmerksame Leser eines Verdachtes

gewiß nicht zu erwehren vermochte . ES mußte auffallen , daß
eine Frau daS Geschäft einer Hebeamme zugleich in zwei so weit

« rtfemten Städten auSüden könne , auch ist die ganze Krffung der

Annonze danach angethan , daß man irgend etwas dahinter ver >

muthen kann , wa » nicht direkt ausgesprochen werden darf . Ma .

dam « Cruson , die in Wien eine elegante Mahnung innehatte ,
« ar schon in Berlin zweimal mit der Behörde in Konflikt ge.

rathen . fie war dort wegen eine » Verbrechens , daß zum Zwecke

hat . Frauen von den Folgen eine » FehttritteS insgeheim zu

defteien , zweimal angeklagt , die Geschworenen sprachen ste jedoch
immer frei . Am Freitag wurde ste deffelbm Verbrechens vor einem

Erkenntnißsenat des Wiener LandeSgeltchteS beschuldigt . Die

Person , an welcher , wohl unter ihrer eigenen Mitwirkung , dai

« « brechen begangen wuide , konnte nicht vor Gericht erscheinen ,
sie ist gestorben in d « liebevollen Pflege der Madame Cruson -
Die Unglückliche war eine französtsche Sprachlehrerin aus

Toulon , EmmaL . , ein achtundzwanzigjährigeS Mädchen Unter
dem Vorwande , nach Dresden abzureisen , entfernte fie sich au »

ihrem Unterst an dt ort und begab fich zu Madame Cruson -
Diese verlangte von ihr ein Honorar von 100 ß. , da jedoch die
« rme Sprachlehrerin um einen Nachlaß bat , begnügte fich die
menschensteundlich « Madame Cruson mit 80 fl . Eine Freundin
der Emma L. , welche in AlleS , wa » nachträglich geschah , ein «

geweiht war , und auf deren Aussage fich auch die Anklage
vornehmlich stützte , besuchte die Patientin täglich , und einmal
theilte ihr dieselbe mit , daß d « entscheidende Schritt bereits
geschehen sei . DaS früh « blühend und gesund aussehende
Mädchen fing nun an zu kränkeln , auf ihren Wangen zeigte fich
eine hektische Röth « und ihr Zustand verschlimmerte fich von
Stunde zu Stund « . Frau Cruson behauptete zwar , eS sei
nicht », da » Fräulein habe fich nur erkältet , eS werde fich schon
geben u. s. w. Nach wenigen Tagen « ar jedoch Emma L-
«ine Leiche . Dr . Horvath , der Arzt , welch « die Krank « de »
Handell hatte , wurde in d « Verhandlung als Zeuge vernommen ,
jedoch nicht beeidet . ES waren gegen ihn sein « Zell auch
strafgerichtlicht Vorerbebungen eingeleitet worden , welche jedoch
eingestellt wurden . Er erklärte , leine Wahrnehmungen gemacht
tu haben , welch « ihn darauf hallen schließen lagen , daß ein
Verbrechen geschehen sei . Eine Obduktion d « Leiche wurde
nicht vorgenommen ; der Todtenschein bezeichnete Lungen -
Tub «kulos « und ein zweites Leiden als Todesursache . Hin -
sichtlich einer nachlläglichm Exhumirung erklärten die T« ichtS «

ärzte , daß dieselbe keinen Beweis für die Richtigkeit oder Un -

richtigkeit deffen , wa » die Anklage behauptet , « geben könnte .
DaS Gutachtm der K« ichtSärzte betonte jedoch die
kurze Dauer der Erkrankung und den tödtlichm Ausgang
dttselben . Frau Cruson verantwortete fich in dies «
Sache mtschirden falsch , fie behauptete , den Zustand d «
Emma L. gar nicht « kannt und ihre Krankheit für ganz
nngefShrlick « gehalten zu haben . Sie behauptete auch fälschlich ,
die Emma L- nur drei Tage bei fich behnb « gt zu haben , und

ließ die L erst unmittelbar nach ihrem Tode , od « als fie be -

reit » im Sterben lag , polizeilich melden . DaS ganze G- bahren
der Cruson als Hebeamme war ein äußnst mysteriöses . So

viele Patientinnen auch in ihr Hau » Aufnahme fanden , niemals

sah man ein neugeborenes Kind od « hörte man Kind «geschret .
Mit ihren Patientinnen o « kehrte nur fie allein , die Dienst «
boten hatten keinen Zutritt zu denselben . D « öffenUiche An -

kläger sprach in seinem Plaidoyer die Erwartung au », daß die

Verhandlung diesmal ein andere » Resultat haben wnde , al »

die in Berlin gegen die Cruson durchgeführten Prozesse und

daß d « Gerichtshof durch sein Urtheil dem verweifltchen und

unmoralischen Treiben dieser Person , welche aller Wahrschein «
lichkeit nach diese Abscheulichkeit gewerbsmäßig betrieb , ein End «

machen werde . Da » Urtheil deS Gerichtshofes , welches nach

« heim durchgeführt « Verhandlung in öffentlich « Sitzung v « .

kündet wurde , lautete auf ein Jahr schweren Kerl « » und

LandeSoe - weisung nach Abdüßung der Strafe .

VernrtheUter Lehrer . Bon der Strafkammer deS Land -

oerichlS Dresden wuide am Lonnablnd der 28 Jahre alte

Kirchschullehrer Paul Emil Zimmermann auS Oelsen bei Gott -
leuda wegen SittlichkeitSv - rbr ecken gemäß den §§ 176 Abs . 3

und 174 Abs . 1 deS R. Et - G. G. zu fünf Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrenrechtsverlust verurtheilt . Der Ange -

klagte hatte sich s. Z. selbst bei der Staatsanwaltschaft de -

nunzirt und war geständig , seine verbrecherische Handlung » .

«eise bereit » 1882 begonnen und bi » zum 8. Mai d. I . fort -

gesetzt zu haben. _

IoMes m» Ä Arbettechnveguug .
An die Echmtedegeselleu verltu » . Unterzeichnete Kom -

misfion ersucht alle Schmiedegesellen , in nachstehenden Wnk <

stätten keine Arbeit zu nehmen , da dieselben dt « gerechten
Forderungen ihrer Gesellm nicht anerkannt haben : Siefert ,
Hof - Schmiedemstr . , Taubenstr . 8 ; Anders , Kreutzigerftr . 21 ;
Albrecht , Charlottenburg ; Frei , Blumenthalstraße ; Jütting ,
Rixdorf ; Heische, Templinerstr . 4; Neidling , Mühlenstr . 3l ;
Koltbei , Forsterstr . 9 ; Thiele , Charlottenburg ; . . Lehmann ,
Wartenbergstraße ; Penack , Chausseestr . 60 ; Lemke , S . omstr . 35 ;
Bogel , Anklamerstr . 47 ; Lerche , Palisaden str . 75 ' Kiüger ,

RheinSbergerstr . 11 ; Heise . Ritter str . 11 ; Guttmann , Mörtel -

werke ; Rappe , Tempelhofer - Uf « 17 ; Schwanecke , Charlottendurg ;
Behm , Prinzen - Alle « 20 . Vollmer , Brunnenstr . 105 . John ,

Zloppenstr . 1. Schütz «. Pappel - Allee 42 . Paul , Frankfurt «
Chaussee . Schmidt , Teltowerstr . 51 . Nolle , Kramen straße 2.

Eckner , Krautsstr . 52 . Anders . KnmtSstr . 45 . Fuchs , Koppen -

« raße 21 Hoppe , Hollmannstr . 7. Hohmann , Belle - Allianceflt . 100 .

Schaaf . Alexandrinenstr . Francke . Fuhrberr . Dieffenbachstr . 57 .

Krause , Hochstr . 33 . Kraust , Plan - Ufer 63 . Springborn ,

Bayer , str . 33 . BurgSdorf . Landsberger , tr . 14. Brokmann ,
Friedenste . 91 . Göttel , DreSdenerstr . 35. Höppn « , Schulzen .
Lnferfir. Knebel , Gürtelstr . 2, FriedrichSberg . «lau » , Acker .

straße 151 . Kleinert . Müllerstr . 72 . Kühn . Waßmannstr. 34 .

Vlüschow , Müllerstr . 166 Alle arbetterfteundlichen Blätter

« « den um Abdruck ersucht . Die Lohnkommisfion der B « Iin «

auch zu gleicher Zell die bekannten „Förderer deS Handwerks . "
Wie wunderbar fich das zusammenreimt ! Innungen und

Phrasen für das Handwerk , Schutzzölle für die Großindussti « .
Man hat nämlich , wenn man nicht gerade mit Ackermann sehen
od « Schorlemer ' schen Augen steht , überall erblicken können .

daß ein mit hohen Schutzzöllen begnadet « Industriezweig st -

fort vom Großkapital ausgebeutet worden ist . Dai ist natür -

lich nicht nm in Deutschland , sondern allda , wo eS hohe
Schutzzölle aiebt , d « Fall . Auch in Oest «reich wurde im

Jahre 1882 der Zoll auf SeUerwaaren bedeutend erhöht , wie

in diesem Jahre im Deutschen Reiche unter dem Vorgeben , dem

Stilerhandwerk zu Hilst zu kommen . Genau dasselbe
haben in diesem Winter die Herren Acknmann und v. Schor -
Um « gesagt . Warten wir bei un » «st die Folgen ab . In
Oesterreich aber find dieselben schon zu Tage getreten. Der
Wiener Handelskammerberickt sagt darüb « : „ Die fabrikmäßige
Heistellung bat nämlich in Folge deS Schutzzoll » ihr « Pro «
duktion In einem Maße ausgedehnt , daß diese
dm Bedarf weit überragt und zur Anhäufung von Vorräthm
geführt hat , die selbst um dm Herstellungspreis nicht zum Ab >
satze zu dringen warm . Der WachSthum der mechanischm
Heistellung hat aber auf Kosten deS Seiler Handwerks
stattgefunden , daß in Kurzem genöthigt sein wird , den Kon -
kmrenzkcmpf in dm mechanisch hergestellten Artikeln ganz auf¬
zugeben , da ein Export d « Erzeugnisse nur nach Osten und
auch dorthin nur in sehr beschränktem Maße möglich ist . Die
Wtrkungm d « Schutzzölle für diesen in Oesterretch . Ungarn
nicht einmal exotischen Industriezweig find somit treib «

hauSartigeEntwickelung einer Großindustrie ,
die fich gegmsttttg die Preist verdirbt , und Ruin d « Klein »
industrte . " — DaS ist «ine böse Anklage gegen die handwerker¬
freundlichen Schutzzöllner , die fich auch in Deutschland «in für
alle mal sagen lassen müssm , daß man nicht dreien Herren auf
einmal dienen kann , nicht dem Großgrunddefiy , nichts « Groß -
industrie und dem Handwnk « auf einmal - Thut man eS
doch , so kommt mindestens eins zu kurz und dai ist natürlich
daS Schwächste , da » Handwnk .

Der Aachverei « der Töpfer in Berlin hat an dm
Reichstag eine Petition wegen Errichtung von Arbeiter -
kammern nach dem Must « d « Handels - und Gewerbe -
kammern gerichtet . In Anbettacht , daß die Verhällvisse der
Arbetter gegenwärtig noch einer Regelung bedllrfm , wird auch
in wetterm Kreisen d « Wunsch nach Errichtung von Arbetter -
kammem getheilt . — Wir begrüßen derartige Petitionen mit
Frmden , find auch im Prinzip mit einer solchen , wie d « obm
erwähnten , einveefiandm . doch halten wir eine Petition d «
Arbeit « an den Reichstag um Einführung eine » wirksamen
Ardeiterschutzgesetze » , in welchem eine pravische
Arbeitervertretung schon vorgesehm ist , für noch
bess «.

„ Ja , Bauer , da » ist ga « , etwa » andere » ! " Dai
Organ der BaugcwerkSmeist « ist ganz wüthend darüber , daß
die Mam « gesellm in B e r I i n eine geeignete Zell bei Stellung
ihrer Fordnungen erwählt haben . Gedankenlos , oder für da »
Jnt «lffe d « KipUelherrschast fich erwärmmd , bringen fort -

schrtttltche Blätt « dstse Lammtationen d « „ Bauge « « bt ' Zei -
tung " , ohne ttgend eine widersprechende Bemnkung dazu zu
machen . ES heißt da : „ DaS VerbandSorgan d « Arbeitaeb «
plaidirt übrigmS dafür , daß fich die Arbeitgeb « und Bau -
berren diesmal mergisch gegm die Forderung von 45 Pf .
Minimallohn pro Stunde wehren mögen . Die Aufregung der

Arbettgeb « über diesen neuen Streik soll sehr groß sein , weil
Niemand mit dieser htztm Lohnerhöhung rechnen kennte und
thatsächlich dieNothlage der Meister auSge -
nützt wird . DaS amannte Blatt thellt nämlich mit , daß
— well ausreichende ArbettSkläste am Platze find — man auf
künstlichem Wege eine Arbeit ernoth hervorzurufen versucht , in -

dem man der Reihe nach die stark beschäftigten oder durch

Verttäge gebundenm Arbellgeber des Baugew « beS mit Ar -

beitSetnstellungen überfällt . " - Ganz abgesehen davon , ob

diese Angaben de » Meist , r blatte » vollständig richtig find , wa »

wir in Bezug auf die „ auf künstlichem Wege hervorgerufene
Arbeitern oth " bezweifeln , so fragen wir , was die Gesellen denn

eigmAich Böse » verbrochm haben ? Nützen denn etwa Meister
und Fabrikantm nicht auch die Nothlage d « Ardeiter auS , wenn
sie eine Lohnh « abset >ung dettetirm ? Wenn ein große » An »
gebot von Ardeiterhär . den vorhanden ist , kürzen dann nicht die
Bauherren sofort den Lohn ? Sollen denn die Gesellen am
Ende mtt ihrer Ford « ung auf Lohnerhöhung wartm , bi » die
Arbellgeber keine Arbeit mehr habm , bi » sie ihre Verträge
gelöst haben ? Sollen die Arbeiter am Ende allein in die
Harmonieflöte blasm , währmd die Arbellgeber ste üb « S Ohr
haum ? — Daß das Meisterorgan , die „Baugewerde - Zettung ",
für die Interessen der Arbellgeb « allein eintritt und diejenigen
der Arbeit « hinansetzt , ist ja allzunatürlich , daß aber auch die
gesammte lib «ale und fortschrittliche Presse Berlins fich von
diesem Arbeitgeb «blatt in Schlepptau nehmen läßt und ge -
hässtg fich gegm die Maumgesellen wendet , ist sehr bezeichnend
und beweist , wie Recht alle die habm , welche die libnale Presse
eine BourgeoiSpreffe nmnm . Die vnftändig « Presse ab « wird
niemals dm Arbellem einen Borwurf daraus machen , daß fie
im Jnt « effenkampf dieselben Waffen aebrauchen , wie die Unt « -
nehmer . ES soll und darf eben nicht heißm : „ Ja , Bauer , daS
ist etwas andere » . "

Die deutsch « « Grundbesitzer « ud Bauer « sollten fich ,
wie wir schon einigemal betont haben , ein « rationellnen Pro «
duktion befleißigen , wie fie eS jetzt thun . dann brachte man
die vielen Lammtationen üb « den „ Nied « gang d « Land -
wttthschast " nicht immer zu hörm . Eo erfährt man au » dem
Jahresbericht der Zlltau « Handel »- und Gewerbekamm « pro
1884 , daß die einheimischen Landwttthe die Mühlenindustrie
zur Einfuhr auSländischm Weizen » zwingen , weil ste fich nicht
entschließen können , den Anbau malischer Weizmsorten , die
fich nicht zur Erzeugung eine » ergiebigen , kräftigen und back -
fähigm Mehle » eignen , aufzugebm . „ Mag d « EingangSzoll
auch noch v«dreifacht od « verjünffacht werdm , heißt eS dort ,
ohne die russtschen und ungarischen Weizensorten kann die
Müllerei bei dm heutigen Ansprüchen nicht destehm . Gegen -
wättig findet schon ein PreiSunt « schied von 10 —15 M. per
1000 Kilogr . zwischen inländischem und ausländischem Weizen
zu Gunsten d « S letztnen statt . " Die Mahnung an die Land -
wttth « ist schon wieverholt ergangm , scheint ab « kein Gehör
zu finden , weil der Bau englisch « Weizmsortm den Land -
wirthen einträglicher vorkommt . — Hieraus ad « ersteht man ,
daß durch den Zoll auf aui län disch en W « i zen , da
letzter « nach Dmtschland eingeführt w« den muß , selbstoer «
standlich da » Mehl und da » Weißbrod vertheuert wird . Od «
soll zu Gunsten der deutschen Grundbesitzer da » Volk schlecht ««
Waare essm ?

Der Streik der Töpfergesellt « z « Forst i . N . » L . ist
al » beendet zu bettachten , da die sämmtlichen Meister , von
ihren Aufträgen gedrängt , die geforderten Lohnerhöhungm
bewilligt haben .

„ Schutz der « ationale « Arbeit " . Die dmtsche Eisen -
dahnwaggon - Jndustrie hat niemals glärzmde Tage
«lebt ; fie scheint ab « noch mehr zurückzugehm , seitdem die

großen Eisenbahnen vnstaatlicht worden find . Bei dem Sub -
missionSoerfahrm , welche » die Eismbahnverwaltungm belieben ,
haben biS jetzt die ausländischen Bewerber fast imm «
den Sieg daoongettagen . So sind inn « halb der letztm neun
Monate folgmd « Aufttäg « mtt om beigesetzten Summen , näm¬
lich von der königl . Eismbahndirektion Hannover 30 Gepäck¬
wagen mit 175,000 Mk , von der königl . Direktion Elberfeld
12 Personmwaam 1. , 2. und 3. Klaffe mit 101,895 Mk. und
von d « königl . Direktion Erfurt 22 Personenwagen 1. und
2. Klaffe mit 325,600 Mk . zusammen mit 602,995 M. . der in -
ländtschen Arbeit verloren gegangen und der ausländischen
übei wiesm wordm . — In einem Falle hatte sogar eine deutsche
Firma zu Deutz a. Rh . ein niedrigeres Gebot gemacht alS die
dänische Gesellschaft „ Skandia " , doch «klärte die Erfurter
Direktion dteS Gebot für ein « „Rachcfferte ", die nicht mehr
berückfichtigt w« den könnte . Zu diesm Thatsachen bemerkt nun
die „Deutsche Metallardeit « - Ztg . " : „ Wrr ßlauden , daß doch
die deutschen Arbeller in « st « Linie da » „ Recht auf diese Ar -
bell " gehabt hätten . Statt deffm ab « wandert da » deutsche
Geld in ' S Ausland , die deutschm Arbeit « ab « mögm zusehen ,
wie fie ihre Existenz fristm . Ist eS angesichts solch « That -
fachen ein Wund « , daß die „ Vagabondage " imm « mehr zu -

nimmt , daß den Arbellem auch der letzte Rest vem Beck « «

zu den regierenden Kreisen schwindet ? Ob solch « Fürsorge �
Regierung für die „ nationale Arbell " , ist eS umsom- hr g
der Arbeiter , den bestehenden Arbell « - Orgavtjaltonen dw-

treten , um durch dieselben allmählich beff «e Zustände Heck»

zuführen . " „ .
Die Fachvereiue der Tischler « ud der MetallarM «

zu Elberfeld find von d « Behörde aufgefordert worden
dm detreffenden Zentralver bänden auszutreten , «idrigenm
die Auflösung der beidm Vereine erfolgen würde . Die bar

Vereine haben fich nunmehr in örtliche Fachvereine twgeM j
Man steht , welche Schwittigkeitm die Arbeiter " K- Mll

ihren Bestrebungen haben , ihre Lage zu verb - ffem ,
wir , daß die Arbell « sich dadurch muthlo » machen
wnden .

I #

Daß die deutsche « Landwttthe Schutzzölle bra «*'
in d « That ein schlechte » Zeugniß für fie selbst . %

Zuckerrüden und Kartoffelbau werden große Flachen riiw

und wmn dann auf denselbm Getteide gebaut werden
so wird daffelbe ,
werthig . Bäcker

besonders ab « Weizen und G« ste rotoL

. _ . - und Brau « klaam gemeinsam über

geringe Qualität de » deutschm Getreide », welches ste nur d »

einen Zusatz von auswärtigem Getreide vnwenden Ws. , .
Wenn die deutschm Landwirtb « rationeller roirthM�
wollten und wmn die deutschm Großgrundbefitz « loulg » .

deutsche Adel , der frömmelnd Mass « den Arbeitern pr ». .
aber nach aller deutscher SUte Wein säuft ) etwaS wenig «

ihren und ihrer Familien Lebensunterhalt verbrauchen ck« �
und von dem so „ entbehrten " Ueberscküssm DW '

kauften , so stände es mtt der Lar . dwiuhschaft in
schon besser , und man brauchte nicht immer das ®ea >"" / . .
und Gejamm « der hohen Herrm anzuhören . Mck
jetzt schon wied « von ein « Erhöhung der W
Früher war die deutsche Wolle auf dem Welimarüe
weil fie gut war und heute , da die deutsche
durch die Schuld der deutschen Schafzücht« >

minder gut ist . will man die b- ffnen auSlo " ��
Wollen von Deutschland durch hohe Zölle
steht , welchen Begriff unsere Agrari « vom Wohle ver ( Ma .j((
beit haben - Wie böse würde unsere TuchfabrtkatloN o«

Wollzollnhöhuna fahren , da nach der Erhöhung die A
Tuche ebenso schlecht sein würden , wie jrtzt die deutsche %%%
ffln fnnf . rnWin . a OM» * fA- Jfc - U» p«-Ein konservatives Blatt schreibt , daß eine jahrelange « ' Ä
mäße Züchtung und Behandlung d « Schafe diesen ßw gß
Effekt erzielt habe . Auch würde in keinem Lande der �
die Wolle von dm Verkäufern beim Lagem und BefWu; ,
lüderltch behandelt , wie in Deutschland . Und alle dieses , �
welche die deurschen Landwttthe auf fich geladen hadw - �
da » deutsche Volk tragen , ind - m es bei ein « Wollzollew� »
schlechtere und theuere Kleider zu ttagen gezwungen
Wir find auf dem destm Wege , bald schon «inen dir «».
die Gesetzgebung bevorzugten Stand zu «ballen , dem «

. p
lratencn Taubm in den Mund fliegen . Und da » ad *, *
schiebt in unserem so viel gepriesmem Jahrhundert der 8

liehen Gleichheit .
Die Aebetttlöhne falle «, die Dividende «

da » kann man überall finden . Am Rh - in klagt d «
Arbeiterstand üb « geringere Löhne und doch grebt es
AMen . Gesellschaften, die große Abschreibungen und hohk r »i
dmdm «zielen . So zahlt die Chemische Fabrik
Aachen , nachdem fie von dem Rohgewinn von 685,000 fU
gegen 400,000 Mark zu Abschreibungen u. s. w. verwand ' '

noch eine Divwende von 12 Prozent ! u
A « » Glatshammer ( Bayern ) kommt die RrchM , ,

in d « „ Nürnberg « F- ilenfadrik " die F e ilen schw ' �
und Feilen Hauer vie Arbeit eingestellt habcn . E?

g « adt auswärtige , auS dem Rheinland impo - tille *
denen die Versprechungen nicht gehalten , die bei dem WLJ

mmt gemacht worden find , welche deshalb mit einem �
geantwortet haben . Zuzug ist deshalb strenge sernzuM ' «�

. .
Die Etseutndusttte i « Schwede « liegt , wie ck,

übrigen Landern gleichfalls darnieder ; Uednprodulüon rnj

Händen , die Preise d « Waarm find gefallen und der�ß
zurückgegangm . DaS Wort von einer „WeltkristS ,
somit zu bewahrhettm .

Ja Belgien soll auf d e u t l ch e K o h l e n

gm Markt üdnschwemmen und d « belgischm Kol. - - . �
große Konkurenz machen , ein höh « « Zoll gelegi wer " * ßii «

aW

ffunkcn . . setrck

■StS - Xti

du mir , so ich dir , heißt eS jetzt überall
an Stelle de » freien V« kehr » . Der Ke
gim hat im letzten Jahr « etwas zugenommen , d «
recht «hedlich nachgelaffen . Auch ver Export an
Produkten ist gegen da » Vorjahr gesunken .

Der Schneiderftreik i « Pari » i
Ende entgegen . Die Mehrzahl der
Arbeit zurückgekehrt und die Gesellen komitee « solle «
haben , die Arbeitsettstellung aufzugebm . E - solle «
zelne Wnkstellen kleine , nicht nennen swerthe Ellolg «�. �- /
wordm sein . Im Allgemeinen ist der Streik zu �

,
der Arbeiter ausgefallen .

Die Lage der BaumwolleuproduMo « t «
ist durchaus leine günstige . Da » geht au » dem
licht de » VollzugSrath » ve » Verbände » der Baumw�V
hnvor . Danach belief fick der Export von Gam in #
4 Monaten de » Jahre , 1885 auf ca . 80 Millionen ML V
ca . 87 Millionen Mark in derfelbm Zeit deS Vorjah"' � V-

Werth der fabrizlrten Baumwollwaarm ad « betrug p
4 Monaten diese » Jahre » ca . 380 Millionen Mark ,
jähre ab « in derseldm Zell 400 Millionen . Also ist Lga "
fall von 87 Millionen vorhandm , d « selbe würde aus

übntragm ca . 110 Millionen ausmachen . %
Beendeter Streit Aui London wird beriM,�: �

in dm Claycroß - Minen streikmdm Kohlen « und Eick�Ksk'
haben in einem Massen - Meeting , welches von � \ %ilA
besucht war , beschloffm die von den Arbellgebern vorS ' QpiB

i SireikLohnreduktion anzunehmen und somit dm Sireik

zu betrachten . Die Arbeit « stimmten ein « klein «' .
ringnung zu . w- ll die Grudenbefitzer fich verpflick »' r

jährlich 1000 Lstr . in die UntttstützungSkaffe w % /

eine Kürzung de » ArbellStageS um ein « 6� ,
zunehmen . .

Der Streik zu Pitt »burg ist in ein besseres v . j ?

gettetm . V« schiedme Etsenwerkbesttzer habm die von

veitetn geforderten Lohnbedingungen angenommen -

Verantwortlich « Redakteur R. CrouhetM in Berlw . Druck und V« lag von M « x Babing in Berlin 8W. , Beuthstraße 2.

Kriestaste « cker KeäaKtioa . �
Lehrer I . 1. Diebstahl liegt nicht vor , abtt �

schlagung . 2. Der Prinzipal hat stch ein « Srpreffung .

gemacht . , „�j .
O. W. DaS Sttafregist « des D. kennm wtt .

befindet fich in Sonnmburg . , wa «
P . S . Di « Verwand ien d « Eheftau haben lck « #

deren nachgelassenem Vermögen Erbeansprüche . 3«'
stellung dies « Vnmögensmaffe wlld fick , da zwaNiw .

sell ihrem Tode oerfl ?ff . ' n, schwer bewerkstelligen
10( 11 . D>aS Entaell für die Ankeetiauna d « 5 « " " ,

in Ihrer Wohnung abschneiden , wmn Sie ihm da »
bieten .

. I . M. Oberingelheim . Wtt stehm in der »r «

siändw auf Ihrem Standpunkt und w« den
fehlen , der Sache fernerhin unsere Aufmei lsamki ' t zu .

C P . „ Ein Schelm , d « Arge » dabei dmkt .

Hinz « eise
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l «t der Lauer Seid , st
Weit !

� Dieses giflstgelte Wort wurde seiner Zeit im deutschen

Reichstage zm Begründung der Zollerböhung « » ausgesprochen
wtd setidem ist eS zu einem beliebten Schlagwort aller Korn -

ioll - Freunce geworden .

, Allein die ZeÜ, wo Schlagwörter als Beweismittel galten ,
' st vorüber ; die Volksmaffen hören wohl diese Botschaft , altein

A sehst der Glaube . Und so ist eS denn erklärlich , dafjstch die

« rnzöllner nach kröflig ' ren Argumenten umsehen , um den Be »
«ei - hefern zu können , daß thatsächlich die ganze Welt durch
o « Kornzölle glücklich gemacht werde .

0 Zunächst wi d Hervorgehoben , daß die Prophezeiungen der

«ostgegner , die Brodpretse würden steigen oder aber da » Brod

�rde kleiner werden , noch nicht eingetroffen seien ; mithin sei

Von bewiesen , daß der Kor - rzoll daS B od nicht oertheme . —

vaß die Sprkulaiion , in Voraus stcht dessen , was da kommen

Bürde , Voriäthe herbeigeschafft hat , welche noch lange nicht

Bisgebraucht sein können , wird natürlich nicht gesagt . Es ist

{»»« fraglich , ob im Laufe deS JahreS der Kornpret » überhaupt

Migen wird , da « hängt zum großen Theil von dem Ausfall
s « Ernte ab . Ader selbst wenn der KornpreiS in Folge
einer reichlichen Ernte nicht steigen würde , waS wäre damst be «

wiesen ? Doch absolut nicht ». DaS Brod würde ohne den
Soll dann umscviel billiger sein .

Da » leuchtet ein . Aber da kommt die „ Nordd . Allg . Ztg . "
und erklärt , daß da » billige Brod , welche » die Zollgegner dem
Bmen Manne verichaffcn wollen , weder dem armen Manne

•Joch dem Lande überhaupt Segen bringt . Und nun zttirt
dos offiziöse Organ einen Artikel der sozialdemokratischen
" LolkS - Zeirung " in NemAork vom 11. Mai V. J . , in welchem
««tagt wird :

. « Wenn die Produkte einer Mehrzahl un «
lerer ( der amerikanischen ) Bevölkerung —
Ii et der Farmer ( Bauern ) — sehr entwerthet

tlüb '
die Wirthschast der Nation nrcht

. . . Die Nordd . Allg . Ztg . " fügt hinzu : „ Da , ist fast wört «
Uch dasselbe , waS wir und Alle , welchen die praktische Für »
lorge für da » wirihschaftliche Gedeihen unserer Nation am
perzen lag , tausend Mal gesagt und wiederhost haben . Auch

" ' i un * ist der zahlreichste Stand , die Mehr -
aller Produzenten , die Landwtrthschaft

treibende Bevölkerung . �
eiw . 7« $r Beweis weiter zu verstärken , läßt da , Blatt noch

mem
a Anknüpfend hieran bemerkt die „ Norddeutsche Allgemeine
ötituna " :

„ ES kommt ihnen ( den Gegnern der Kornzölle ) nur darauf

B>, für Wahlzwecke Agita ' . ionSmittel zu schaffen , die Unzu -

ntedenhest zu schüren und die Mafien gegen die Regierung

Btfzuheven . Da » billigste hetzmtttel find die dilligen Brod -

preise , und die freifinnig . sozialdemokatische Brüderschaft greift
tm ihrer GeifteSarmutb natürlich nach diesem dilligsten Mittel .

Die „ armen Männer I " Wir möchten die Wähler , auf welche

Ae spekuliren , auf die obigen Meinungsäußerungen praktischer

�reßstimmen in der freien Republik Amerikas lenken und fie

' indringlich vor ihren hi . figen Verhetznn warnen "

Eine fteifinnig . sozialdemokratische Brüderschaft dürfte wohl
i - w — (ini— h. r Wnrhh All ». 81a . " erlftiten . in

Mi *

&

1
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C. " Ä. Blauben , daß die Deutschfteifinnigen von ganz an -

" Ben Motiven bei der Opposttion gegen die Kornzölle gleitet

lieber die Ehe.
In der letzten Zeit find viele meiner Bekannten froh «

xAuth in den Stand der Ehe getreten , unter ihnen ein

. Meund, der auf de » Suche nach einem Rezept für Hering »«

Mt eine vortreffliche Frau im Besitze von siebzig guten

�Benschasten gefunden hat . Nicht Jeder trifft e » so gut ;

die jungen Damen unsere , Zeit und au , dem Stande ,

R welchem « eine Freunde und ihre frischen Ehehälfte » ge -

i0r. nt/ »erden , mit Ausnahme vereinzelter Fälle , für alle »
. - - - . 1 - - -- —' «VT .«, »* — - - -W

ist
für eine glückliche Ehe erzogen . Man

i t»»i . r
ihnen allerhand Kenntniffe beizubringen , die

J Ali » geeignet find , den Glan , threr Jugendlichkett in den

j | ßjen Kurzsichtiger zu erhöhen . Sie sprechen fremde

I „jachen geläufig , bilden sich viel darauf ei » und wissen

firf? , welchen Schein von Flunkerhastigkeit sie dadurch auf

I
l�den. Sie spiele « leidlich Klavier , üben sich auf

1 s.ft®®°u,tfilltke ein , »eiche sie dann bei jeder passenden Ge «

zLBtheit , „unvorbnettet , » ie fie sich haben, " mit blafirter

JJeBe zum Besten geben . Sie lesen m einem fort Romane

». . täglich dir Zeitung , »issen in Politik und allen

»,i�dale» der Welt Bescheid , » ollen auch im Gespräch

»J�Bch sein , » Ol unausstehlich ist. Im Uebrigen durch «

khrbar , ziehen fie sich so köstlich an , » ie sie irgend
— * «w • » ~ — • -
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all w;
und gelingt el «ukltch Einer oder der Andern , durch

E�°wsen Fsttter und Flimmer einen Unglücklichen in ihr

vor die Schlachtbank de « AttarS zu bringen .

fei « ag einwenden , daß die , übertrieben geschildert

tzchrj?"�. tch gebe gern zu , daß W# fieichnuna da «

kMwtze enthält , « a . Einem in

�. wen kann . E , giedt auch .

die Zeichnung da ,

. . . . .dieser Hinficht vor «

Gott sei Dank , noch viele

voll Einfachheit und Verstand und gerade diese

Itilra *' " ach welchen kluge Männer suchen , um sich ihnen an «

�»le « a »" * �kführten und Beschützer für ein ganze ,

W> Ei »«
Aber fie leben versteckt wie da , Verlchen

$Öoit Walde , und die Thorheit führt da , große

Rll. Ä�hch reiche und vornehme Dame » kleiden sich im

# W einfacher al , solche von oft zweifelhafte «

ÜB, . Wen » etwa , die junge » Leute der Gegenwart

werden alS die Sozialdemokraten . Doch das zu untersuchen ,
Lim hier nicht unsere Aufgabe sein , da «S sich nur dm um

hm d: lt . das B- wetSmaterial der Koinzollfreunve , speziell de » von
der „ Rordd . Allg . Ztg . " angeführte , zu entkiäften , seine voll -

standige Nichtigkeit nachzuweisen ; und da » soll in Folgendem
geschehen .

Die New - Borker „VollS - Ztg . " spricht ausdrücklich von den

Farmern als von einer Mehrheit der Bevölkerung und
die „Illinois EtaatSzeitung " sagt : „ Hohe Getteidepreise be -
deuten hier zu Linde lohnende Arbeit für Hundert «
tausende - - " W '

Sind denn aber unsere Zustände den amerikarischm gleich ?
Die „ Nordd . " beantwortet diese Frage ftellich mit einem Ja .
„ Denn — so sagt fie — auch bei uns ( In Deutschland ) ist der

zahlreichste Stand , die Mehrzahl aller Produzenten die Land «

wirthschast treibenden Bevölkerung " . Untersuchen wir also , ob
dem so ist .

Nach dem Mär , beste 1883 der Statistik de » Deutschen
Reiche » ist die Bevölkerung nach Beruf folgendermaßen im

Reiche vertheilt :
Land - und Forftwirthschast , Gärtnerei

Thier , ucht , Jagd , Fischerei . . . 42 . 5 pCt .
Bergbau und Industrie . . . . .35,5 „

t anbei und Verkehr . . . . . .10,0 „
ohnarbeit wechselnder Art . . . . 2,1 „

Oeffentlicher Dienst und sogenannte
freie Berufsarten . . . . . .4,9 „

Berufslose und ohne Angabe d. Beruf » 5,0 „
100,0 pCt .

Nach derselben Quelle beträgt die Gesammtriffer der An¬

gehörigen der La ' d « und Forstwirthschaft , Gärtnerei , Jagd .

Tvierzucht und Fischerei : 8 235 592 . Die Zahl der selbst «

ständigen Landwirthe beträgt aber nur mit Hinzu -

rechnung derjenigen , welch « neben selbstständigem Land «

wirthschaftSdetrieb noch Tagelöhneret betreiben , 3 134 601

oder 16,5 pCt . aller ErwerbSthätigen . Diese 16,5 pCt . find

aber noch keineswegs alle in der Lage , Getreide verkaufen

zu können . Nach dem Septemberheft 1884 der ReichSstatistik

waren am 5. Juni gezählt :
3,061,831 Betriebe unter 2 Hektare = 58 pCt -

981,407 „ zwischen 2 u. 5 „ — 18,6 „
•

1,233,106 „ unter 5 „ = 23,4 „

Zusammen - 5,276,314 "Setiiebe .
Wenn wir nun auch annehmen wollen , daß , da 3,134,601

selbststandige Landwirthe ( inklufioe derjenigen , welche noch zu

Zeiten Tagelöhnerarbeit verrichten müssen ) , vorhanden find ,

auf jeden derselben I V» Betriebe kommen , so würden SS pCt .
doch immer nur eine ÄetriebSfläche von 3' / « Hektaren inne

haben - Nach den Berechnungen hervorragender Oekonomen find

aber für eine auS 5 Personen bestehende Familie , welch « ledig «

lich auf die Landwttthschaft angewiesen ist , 4 di , 6 Hektar « zur

Ernährung r öl big . ES stellt stch demnach herau », daß

noch nicht 8 Prozent aller ErwerbSthäligen im Deutschen
Reiche Korn zum Verkauf bauen können . Dieser Prozentsatz
ist entschieden noch zu hoch gegriffen , da viele von den Land «

wirthen , welche über 6 Hektar destym , auch noch nicht für den

Markt produziren können . Die Zahl derer , welche einen
Voitbeil von Den Kornzöllen haben , ist also eine so winzige ,
daß fie gegenüber der großen Masse der übrigen Erwerbs »
thatigen fast vollständig verschwindet .

Die Behauptung der „ Nordd . Allg . Ztg . " : „ Auch bei un ,
ist der zahlreichste Stand , die Mehrzahl aller Produzenten
die Lcmvrvstthschaft treibend « Bevölkerung " , ist mtthin
vollständig unrichtig . Die beiden Ztrate au » dm
amerikanischen Blättern paffen nicht auf deutsche Verhältniffe .
Dort partizipirt an den hohen Getteidepreisen die Mehrheit
der Bevölkerung , die au » selbstständigen Far «
mern besteht , hier nur eine verschwindend kleine Minderheit .
Weil die erhöhten Getreidezölle ader nur einer kleinen Minder «

hett wesentlichen Vortheil bringen , wird auch die Kaufkraft
der Massen nicht gehoben , während umgekehrt in Amerika

hohe Kompreise die Kauftraft der Massen , der Mehrheit
der Bevölkerung haben .

In Amerika ist dai Sprüchwort : „ Hat der Bauer Geld ,

so hat ' , die ganze Weit " , zutreffender , aber in Deutsch¬
land , welche , nur einen winzigen Bruchthell seldftständiger

vom Heirathen abhalten kann ; so ist », gewiß der Kleider «

pomp , wie er jetzt betrieben wird . „ Wir möchten Alle

gern Heirathen, " sagen sie , „ aber die Damen machen so

große Ansprüche " . E » ist ja wahr . Ich kenn » einige Fa »
Milien , in denen Unglück herrscht , weil die Frau mit nicht ,

zufrieden ist . Tin Kleid kann gar nicht genug kosten ; der

Herr Gemahl mag da , Geld nehmen , wo er ' » kriegt .
„ Man muß e , so haben ; ich bin e , von Hau , au , so ge «

wohnt ; ander » Leute geben noch viel « ehr Geld au », " ;
find ihre stehende » Reden , arten . Prosit die Mahlzeit !
Der Dämon ungemessener Putzsucht beherrscht heutzutage
fast die ganze mittlere Gesellschaft . E , kommt oft ge¬

nug vor , daß ein junger Mann »in unbemittelte ,

Mädchen heirathet und gerade mit ihr da , Glück , da ,

in der Anspruchslosigkeit liegt , zu finden hofft . E , geht
auch in der ersten Zeit sehr gut . Führt er st « dann aber

in die Kreise , denen er seine , Rang « , und Stande , oder

seiner geschäftliche » Verhältnisse wegen nicht ausweiche »
kann , so wird fie sich, wen « fie » , den andern Damen im

Wechsel reicher Roden nicht gleichthut , bald abgeordnet und

bedrückt fühlen und »ine Unzufriedenhett ist da, aus der

dann so manche « Andere entspringt . E » dauert darauf
nicht lange , so ist di » Frau au « «ittellosem Hause ebenso

a»spruch «voll wie di » au » reichem und wenn ihre Wünsche
sich nicht befriedigen lassen , fühlt fie sich vnglücklich . Es

kommt also ziemlich auf dasselbe hinau , und die jungen Leute

denken : „ Heirathen wir lieber nicht . "
Bei den Familien , in denen ich verkehr », kommen

solche UnHeimlichkeiten nicht vor ; und wissen Sie ,
» a , der Grund davon ist ? Der Grund ist , daß
die Frau de , Hause , nicht allein Liebe zu ihrem Man » und

ihren Kindern hat , sondern auch Verstand befitzt . Diese ,
Wort möchte ich unterstreichen , denn e « ist so wichtig . Da ,

Unglück vieler Ehen ist nicht de « Schwinden der Liebe ,
» Ohl aber dem Unverstand « mancher Damen zuzuschreiben .
Sie könne « flink französisch sprechen , . , Tauchnitz Edltions "

lesen , mit fern gespitzten Fingern über die Tasten de , KW
vier « fahren ; sie könne » sich mit Myrthen schmücken , unter

dem Schleier zagend — o, » ie zagend ! — vor den Altar

treten , ein leise , Ja hauchen, dann , errötheud vor Freud «,
ihr Ziel erreicht zu habe », in di » Kutsch » steigen , und find

Landwirthe aufzuweisen hat , können fich die Verhältnisse nu
drssern , wenn die Laar der Arbeiter geboben wird . Die
Arbeiter bilden die Mehrheit der deutschen Nation , wird ihre
Kaufkraft gestärkt , werden fie konsumltonSfähtger , so werden
Industrie und Handel aufblühen und auch der Landwirth wird
seine Produkte entsprechend verwerthen können . Darum muß
c , bei uns heißen :

„ Hat der Arbeiter Geld , so hat ' , die
ganze Welt ! "

UoUtisrke Mebersickt .
I « Betreff der Beförderung von Kinder « sollen vom

1. Januar 1886 ab auf allen deutschen Eisenbahnen neue ein «
heittiche Bestimmungen Platz greifen . Noch nicht vierjährige
Kinder werden frei befördert , Kinder von 4 —10 Jahren in
allen Klaffen für die Hälfte der Personentoxe . Danach wer «
den zwei Kinder diS zu zehn Jahren für denselben Bettag wie
jetzt , ein Kind mit einem Erwachsenen theurer und ein einzelne ,
Kmd billiger al , jetzt befördert werden .

Auf Grund de « Eozialtfteugesetze , ist da » Flugblatt
mit der Ueberschrift : „ An die Bürger Rathenow ' »" und der
Unterschrift : „ Die streikenden Maurer und Zimmerer Rathen ow ' S "
von der Regierung zu Potsdam oerboten worden . — Ferner
find auf Grund diese » Gesetze » 7 in holländischer Sprach « er «
schienen Druck chriftme verboten .

Frankreich .
Die Suezkanal - Kommiiston dielt gestern eine Sitzung ab ,

behufs Verlesung de , Protokolls der voriam Sitzung , mit
welcher die Arbeiten geschlossen wurden . Die englischen Kom »
missrre find noch ohne Hinreichende Instruktionen , so daß ein
vollständiges Einvernehmen über den Artikel 10 noch nicht
erzielt werden konnte . Da aber zwischen den Regierungm über
diese Frage jetzt ein Einvernehmen erreicht ist , so hofft man .
sofort nach der Bildung des neuen englischen Kabinet » zu
einem vollen Einverfländniß zu gelangen .

SP aitie « .
Die Cholera macht Fortschritte . Au , Mutcia werden gegen

100 Fälle gemeldet . 23 Dörfer der Provinz Valencia find von
der Krankheit heimgesucht , im Durchschnitt werden täglich 15
Cholerafälle konstatirt . Wenn daS so weiter geht , wird stch die
Seuche bald wieder dieffesti der Pyrenäen zeigen .

Rußland .
Au , Rußland wird wieder einmal ein Attentat

meldet . Da » Telegramm lautet : Gestern wurde der Geb
deS Polizeimeisters in Baku auf der Straße durch et . . . .
Dolchstich tödtlich verwundet , so daß er nach einer Stunde ver «
starb . Der Mörder entkam . — Baku ist eine Stadt am kaS «
ptschen Meere , e» scheint , als ob die Nihllisten , wenn e» wahr
ist , daß fie die That verübt haben , schon bi , an die astatiseh «
Grenz « de » russischen Reiches vorgedrungen find .

Großbritauuie « .
DaS Journal „United Jieland " veröffentlicht einen Be¬

richt über eine Unterredung mit Parnell über die politische
KristS . Damach bezeichnet der Führer der irischen Unverlöhn «
lichen dm Sturz deS Ministerium « Gladstone al » eine Folge
der Politik d. r trischm Partei , die Regierung zu jedem Preise
auS dem Amte zu verdrängen , als eine Warnung für alle
künftigen Regierungm , daß daß irisch « Volk stch einer unkon «
stitutionellen Regierung oder ZwangSmaßregeln nicht beugen
wolle . Ohne den Abfall von 20 Mitgliedern wäre C der
Partei schon eher gelungen , dai Ministerium zu stürzen . Mtt
Bezug auf die neue Regierung bemerkt P- rrnell , die irische
Partei werde dieselbe nach ihrm Handlungen beurtheilen , und
wenn kein Versuch gemacht würde , eine Zwangt dill dmchzu »
setzen , würde ste dieser Regierung eine ehrliche Probe gönnen ,
da fie niemals angreife bloS um de » Angriffs willen , sondern
um Irland vor Nachtheil zu bewahren . — Michael Davttt ,
der dekannte Agitator und Gründer der irischen Landliga ,
feierte gestern in Dublin den Ablauf de » über ihn gefällten
SttasurtheilS . Er war bekanntlich wegen Hochverrätherischer
Umtriebe zu fünfzehn Jahren Zuchthau « verurtbeilt , aber naeh «
dem er zehn Jahre jmer Haft »erbüßt , mit einem „ ticket of
le &ve " auf freien Fuß gesetzt worden . Davitt ist jetzt ein

doch nicht klug , find thöricht im Ausbeuten ihre , Manne «
jeglicher Richtung nach , in der Aufzucht ihrer Kinder , im
Streuen der Saat grauenvollen Unheil , für fich und die
Ihren in unabsehbare Feme . Frmilim , in welche « «ine
Frau dieser Art den Ton angiebt , muß « an meiden ; mau
bemerkt den Zustand , » enn er auch noch so sehr durch ge «
fällig «, Lächeln und äußere Liebenswürdigkeit verschleiert
wird , ohne e « zu »ollen , oft mit einem einzigen Blick und
dann hat man da , Bild von einer Hölle auf Erden vor
fich, einer Hölle , in der die Thorheit da « Szepter führt .
Die » ist da , Schrecklichste , » eil kaum daran zu bessern ist ,
kommt aber nur zu häufig vor , häufiger al , man glaubt .

Wenden » ir un , ab von den Menschen, denen da ,
Unglück nur au , nichtigen Dingen zustößt ; da , Fahr »affer
der Ehe hat auch Klippen genug für die , »elche voll Liebe ,
voll Verstand und von dem besten Willen beseelt find . Bei
Feinfühlenden ist e » oft ein « Geringfügigkeit im Benehmen ,
die den Keim zur Verstimmung legt . Ich hatte eine «
Freund in Hamburg , der fich in eine jung « Engländern ,
al , fie dort bei seinen Eltern zu Besuch war , verliebte .
Sie » ar ein reizende , Mädchm , die Tochter eine , angesehen ««
Arzt «, in London . Er » ar auf der Hochzeitsreise üb « , die
Schönheit de , Harzgebire , voll Entzücken , fie weniger , » a ,
man ihr nicht verde » km kann , denn e » ist nicht Jedermann ,
Sache , seinem Gefühl für die Natu , jubelndm Ausdruck
zu geben . Er lud sie ein , mit ihm der prachtvolle »
Au , ficht wegen einen Gipfel zu besteigm . Sie , er «
müdet , lehnt ab, » a , er für Gleichgiltigkeit hielt .— nr» «•>• ' • — —

WMWW
sie verdirbt All «, , fie giebt red « « noch so gut gemeinten
Worte eine « andern , « inen unharmontschm «lang und er «
wettert , wa , da « Schlimmste ist . die Ungleichheit , welche .
wenn anch noch so gering , immer zwischen zw « Menschen
besteht . In diesem Falle war « » so : Die junge Englän «
derin konnte die griechischen und latermschen Klasflker un
Original glattweg lesm , wa , ihr Gemahl nicht konnte und
na , « an auch von Jemand , der feinen Schifffahrt, ««»



„fähiger Bürger " geworden und eS wird beabsichtigt , ihn al »
Kandidaten für die Vertretung der Grafschaft Mayo im Unter »
Hause bei der nächsten Parlamentiwahl aufzustellen .

Der BoüSraad von TranSvaal hat die am
L. d. gefaßte Resolution annullirt , welche alle Personen , die
Petitionen um dauernde Einverleibung der Trantvaalrepublik
in Großbritannien und gegen dessen Wiederabtretung unter «
»etcknetm , für untauglich erklärt , Mitglieder des PolkSraads

zu werden .
Amerika .

In Kanada beschäftigt stch da » Parlament mtt einer
Wahlreformlage . Die Vorlage , welche nach eine 37 .
tägigen Drbatte am 9. d. die Etnzilbcrathung deS kanadischen
Unterhaus - s endgiltig passtrte , erthrilte da » Stimmrecht den -
jenigen Indianern in den Reserven der älteren Provinzen ,
die persönliches Eigenthum im Werthe von 150 Doll befitzen ,
ferner den Lohnarbeitem mtt einem jährlichen Einkommen von
500 Doli , und Pächtern von Grundeigenthum , die einen
Jahreizin » von wenigstens 20 Doll . entrichten . Ferner ist da »
Wahlrecht auf FarmerSsöhne ausgedehnt , auf Eigenthümer
von Grund und Boden in Städten im Werthe von 300 Doli . ,
und schließlich auf Fischer mtt Eigenthum in Booten und
deren Ausrüstung im Werthe oo 150 Doll — Das Unterhaus
hat ferner eine Resolutton angenommen , wonach für dm Bau
von vier Zweigbahnen der kanadischen Pacific - Eisendahn nach
Prince Albert , Battleford und anderen Paukten fünf Millio -
nen Morgen Länder kostenfrei bewilligt werden . — Da werden
stch die Etsmbahnkönige wieder freuen .

Doksles «
Von dem ausgewiesene « Stadtverordneten Herr «

Ewald erhaltm wir folgende Erklärung : „ ES ist richtig , daß
ich zweimal mtt Herrn yosprediger Stöcker gesprochen habe ,
und zwar , wie die vernommenen Zeugen aussagten , in einer
Versammlung in der Tonhalle , im Jahr 1881 , woselbst ich in
Folge metner Erklärung , daß ich mich zur sozialdemokratischm
Partei bekenne , fiftirt wurde Zum , wetten Male traf ich mtt
Herrn Hofprediger Siöck - r am 18 Januar 1883 in einer Ver¬
sammlung in der „ L nde " zusammen . Beide Mal « fand das
Z itammentreffm unter Umständen statt , die man in seinem
Leben nicht vergessen kann . Wenn Herr Hofprediger Stöcker
ferner behauptet , er habe nicht gewußt , daß d,r Vergolder
Ewald und der Stadtverordnete Ewald eine und dieselbe Person
seien , so ist das wahrscheinlich auch einer der bekanntm „ Irr -
thümer", dmn das Organ des Herrn Hofprediger Etöcker , da »
„Christlich . sozial « Korrespondenzblati " wußte es sehr gut , daß
der Vergolder und der ldtadtverordnete Ewald ein « und die -
selbe Person wären . Kurz vor meiner Wahl zum Stadt »

verordneten beschäftigte stch diese » Blair sehr viel mit meiner
P' rson , eS besprach meine Aufstellung und sagte u. A. , der
Vergolder Ewald sei einer der vernünftigsten sozialdemokrati -
schm Kandidaten . Nach vollzogener Wahl brachte daS Blatt
da » Resultat , sämmtliche gewählte Kandidaten der Arbeiter -
partei mußten Revue pasfirm und auch hier wurde wieder
mein Name und Stand , letzterer als Vergolder , angegeben .
ES dlitdt somit nur der eine Autweg , daß Herr Stöcker zu »
giebt , daß er nicht einmal sein eigenes Organ tt . st . Fernerhin
wird von dem Kriminal - KommiffariuS Herrn Schöne behaup »
tet , im Jahre 1881 oder 1882 hü ten stch zwei Männer Na »
mens Ewald in hervorragender Weise an der sozialdemokra »
tischen Bewegung bethctligt . Ich karn dagegen nur anführen ,
daß ich fett Ar fang der 70er Jahre in jener Bewegung stehe ,
und ich behaupte , daß außer mir kein Ewald als Redner oder
V er trauen s mann aufgetreten ist . Nur einmal wurde mein
Bruder bestraft , weil er im 6. Wahlkreise einen Wahlaufruf
angeklebt haben soll . Mein Bruder hat aber noch niemals in
einer öffentlichen Versammlung ein Wort aesprochm . Es
kann daher von einer hervorragenden Thätigkett desselben in
der Partei wohl schwerlich die Rede sein . — Ferdinand Ewald ,
Brandenburg a H.

w. Vornehmlich auf Veranlassung dt « Abgeordnete «
Singer hat vieler Tage in Berlin eine vertrauliche Besprechung
der Inhaber mehrerer größerer Konfekliorsgeschäfie stattgefunden ,
in welcher eS stch um eine Einigung bezüglich Einführung der
malischen Geschäftszeit und um die Aufhebung der Sonntags -
arbeit in der genannten Branche handette .

Zum ProzeH Litske in Frankfurt a . M. hat stch unter
Anderem ein Berliner Berichterstatter für 80 Zeitungen ange¬
meldet : derselbe b - anspmcht Raum zur Aufstellung von Ber »
vielfälttgunglmaschinm .

Die Hinrichtung des Raubmörders Maschunat , der
in Gemetntchaft mit dem Slbmied Ernst Benne am 30 . Sep¬
tember v. I . die 68 jährige Frau d « S Koffäthen Büttner in
RuhlSdorf erschlagen und beraubt hatte , ist gestern früh um

6 Uhr in dem Hof aum dei Zellengefänaniffei erfolgt . Die
B- vö kerung Berlin » ist von der Vollstreckung de » Todes -
urthetts durch nachstehende Publikation an den Anschlagsäulen
in Kenntn ' ß gesetzt worden : „ Bekanntmachung . Der Arbeiter
F anz Maschunat , geboren am 27 . August 1843 zu Klein -
Kalleningken , KreiS Jasterdurg . ist durch rechtskräftiges Urthell

fchäften nachgeht , kaum «och verlangen darf . Je «ehr die

Verstimmung zunahm , desto » ehr vertieft « sie sich in ihre
Klassiker , was er al » eine kränkende Ueberlegenheit ihrerseits
auffaßte , und desto «inseitiger und verdüsterter hielt er sich
an fein Geschäft . In der Eh « sollt » j «d« Verstimmung im

Keime erstrckt »erden ; doch davon haben junge Leute keinen

rechten Bear ff und erblicken dann in jeder Ungleich -
heir eine Kluft . Sie wollen wohl für einander leben ,
aber sie erkennen nicht , wie nothwendig «S ist , daß sie mit
«inander leben im Geiste und in der wahren Zuneigung ,
die nicht » übel nimmt .

Ein vorzügliche « Mittel wider Verstimmung in der

Ehe ist gegensertrge Höflichkeit . Diese wirkt wie da «

Schwungrad , da « der Maschine über die tobten Punkte

hinauthilfr . Auch im Ehelebe « giebt es der tobten Punkte
genug , über die man hinweg muß , man mag « ollen oder

nicht , im Guten oder im Bösen . Die Höflrchkett giebt
da « Mittel an die Hand , im Guten damit fertig zu « erden .

Im öffentlichen L den nehmt ihr so Manche » hin und

«acht doch eine gefällige Miene dazu , entgegnet höchsten »
mit einer pechenden Artigkeit oder mit eine » Witz , wenn

ihr könnt ; seid ihr aber zu Hause , so glaubt ihr jedes
Wort auf die Goldwaag « legen , jede Mime mit de « Ver -

gröherungsgla » untersuchen zu müssen und nehmt dannAerger »
nitz daran . Ich wertz wohl , daß eine Kränkung von Seit «

derer , die wir lieben und von denen wir Gegenliebe er »

warte « , ganz was Anderes ist , al « die Malize eine » uns

vollkommen Gleichgiltigen , aber fast immer sind es nur

vermeintliche Kränkungen , durch irgend em Mitzverständnitz
herbeigeführt , und da ist es gerade die Höflichkeit , welch «
über dm ersten Augenblick der Verstimmung , über dm

tobten Punkt hinwegführt , und ist dieser einmal Überwim -

den , so wird Verständiguvg leicht . Doch ist es hier nicht
die Absicht , mit guten Rathschlägen zu prunken , dmn sie
helfen doch nichts ; ich will blo » auf einige Untiefen [ im
Hafen der Ehe hindeuten , die gefährlicher find , als der

Stur « auf dem offmen Meere de » Zölibats .
Ez kommen noch so viele Dinge dazu , die aber alle

auf dasselbe hinauslaufen . Ich habe schon gesehen , daß

Eheleute in ziemlich kurzer Zeit sich vollständig verändert

des königlichm Schwurgericht « bei dem Landgericht n zu
Berlin vom 16. Januar 1885 , wegen Morde » und schweren
Raubes , begangen gegen die verehelichte Bauer Büttner zu
RuhlSdorf , am 30 . September 1884 , zum Tode und Verlust
der bürgerlichm Ebrem echte verurtheilt worden . Nachdem
durch Allerhöchsten Erlaß vom 10. Juni 1885 die Eotschltetzung
Er . Majestät de » Kaisers und Küntg » ergangen , von dem Le -

Önadtgungsrechte
keinen Gebrauch machen zu wollen , ist da »

irtheil heute früh in dem Hoftaume der Neum Strafanstatt
hierselbst durch Entbauptung VrS Berurtheillen vollstreckt wor -
dm . Berlin , dm 15. Juni 1885 . Der Erste Staatsanwalt
beim königlichen Landgericht II . Wachler .

g. El « großer vieumschwarm setzte stch gestern Mittag
an einer öffentlichen Anschlagsäule am Moiitzplatz fest und de -
lästigte in nicht geringem Maße die Passanten , welche ver -
suchten , die Thiere zu verscheuchen . Ein Schutzmann ver -
binderte aber eine weitere Aufreizung dieser Thiere . bis
sie von selbst nach längerer Zett sich aus dem Staude
machten .

R. Besonderes Aufsehen erregte gestern Morgen ein
Geier , der sich auf den hohen Schornstein der elektrischen Ma -
schine deS Sedan ' s Panorama , neben dem Stadtbahnhof
„Alexandnplatz " , niedergelassen hatte . Anfänglich glaubte man ,
daß ver Geier aus dem Zoologischen Garten geflohen sei, aber
die Recherchen ergaben , daß derselbe einem eben auf dem Ham -
burger Bahnhofe angekommenen Thierhändlrr gehöre , dem
da » werthvolle Exemplar mtflohen war . Seine majestätischen
Schwingen entfallend , nahm der mächtig « Raubvogel einen
südwestlichen Kours und dürfte eS mindesten » fraglich sein , od
ein Wiedereinfangen deS Flüchtling » gelingt .

g. Zur Weber ' fche « Mordaffatre erhalten wir folgende
geheimnisvolle Mitihe - lung . Die Bewohner de » Setter flügel »
des Grundstücks Landsberger str . 32 wurdm in der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag — Morgens gegen 4 Uhr —
durch die unverhoffie Anwesenheit dreier Schutzleute , eine »
Nachtwächter » und eine » Schlossers erschreckt , welche den Ber -
such machten , in die Wohnung des in der dritten Etage woh -
nenden angeblichen MalerS Krümmel behuf » fetner Fest -
nähme einzudringen . Nachdem stch der Schlosser überzeugt
hatte , daß die Thür von innen verschlossen war und ein ge -
waltsameS E ndringen in die Wohnung stch mit Rückstcht dar -
auf al » unausführbar erwies , daß der « , drokte , Jeden nieder¬
zuschießen , welcher e» unternehme , in die Wohnung zu ge -
langen , beobachtet « man etwa eine halbe Stunde lang eine ab -
wartende Haltung . Altdann aber wurde die Thür von der
Frau de » Gesuchten geöffnet und nun nahm man eine genaue
Durchsuchung der Wohnräume vor . Krümmel selbst war nir -
aendS zu finden , dagegen entdrckle man ein freist - hende » In -
fanterie - Srttengewehr und ein anscheinend zur momentanen
Benutzung derettstehendes Bett , welche beiden Gegen -
stände von den Schutzleuten mtt Beschlag belegt wur -
den . Bei der wetteren Recherche machte man die
Entdeckung , daß der p. Krümmel durch ein K- rmmerfenster seiner
Wohnung an einem Strick stch aus da » Dach eine » kleinen

Nebengebäudes heruntergelassen und so seine Flucht bemerk -

stelligt hatte . Dies wurde auch von der Frau Krümmel zuge -
standen . Wie die gleichfall » ermittelten Merkmale beweisen »
hatte stch Krümmel , nachdem er den Hof erretcht , stch am
Brunnen daS Blut von den Händen abgewaschen , welche » von
den beim Herablaffm an dem Strick entstandenen Wunden

herzurühren scheint . Krümmel soll seiner Frau gesagt haben ,
er werde stch nicht mehrere Monate in Untersuchungshaft ein -
sperren laffrn . Der Entflohene soll verdächtig sein , den Mord
an der Wtttwe Weber in der Gneisen austraße begangen zu
haben . Er hat angeblich auf seiner Flucht einen sechSläufizen
Revolver mttgenommen , au » welchem er am Sonnabend zur
späten Stunde in seiner Wohnung — jedenfalls zur Probe —
einen Schuß abgefeuert haben soll Ob e» der Krtminalpoli,ei
gelungen ist , drS Krümmel bereits habhaft zu werden und ob
man eS hier thatsächlich mit dem gesuchten Mörder zu thun
hat , haben wir br » zur Stunde nicht erfahren können . Gca -
virend find allerdings die vorgedachten Momente .

N. Eine Zermalmung der rechten Hand erlitt am Sonn -
abend Nachmittag der Maschinenwärter MtkatowSky dadurch ,
daß er beim Putzen und Oelen einer Lokomobtte mit der Hand
zwischen zwei auf - und abgehende Kolben gerieth . Schwer
verletzt wurde der Verunglückte in die Fabrik übergeführt .

er . Im Zentral - Theater ging e» am Sonnabend Abend
lustig her . Die „ Platt deutschen '

p äsenttiten un « ein neues
Stück „ Hamburg an der Alfter " . E » ist das ein Lokalstück
von üdcispiudelndem Humor , von charakteristischen Persönlich .
ketten und von so behäbigem , echt Hamburger Geist deseett ,
daß daS Publikum au « dem Lachen garnicht herauskam . Da »
Eiück macht auf literarischen Werth keinen Anspruch , aber ti
hat soviel Lokalhumor , daß man auf ersteren verzichtet . Die
Stücke unserer sogenannten „ aeistsprühenden " Autoren find in
den meisten Fällen auch nicht besser , ste entbehren sogar meisten -
thellS de » eigenartigen Witz' S. Gespielt wurde nach jeder
Richtung hin vortrefflich , uns Theaterfreund « sollen stch durch
die Hitze nicht von einem Besuch abschrecken lassen .

haben . RllckfichtSlostgkeit de » Mannes , der glaubt , zu Hause
jeder üblen Laune sich hingeben zu dürfen , oft auf Seite der

Frau «in Rachlossen in der Pflege ihrer äußern Erscheinung
am Morgen und am Abend streifen den Zauber ab , der
die Beiden einst zusammenführte , und da st « doch « inander
immer nahe sind , treten leicht Enttäuschung und Wider -

»ille ein und schließlich kommt da » schreckliche : „ Wir hätten
un « nicht heirathe » sollen . " Dieses fürchterliche Wort ,
«in Ohrenschmaus für den Teufel , ist » ee ein Ruf der

Hölle , au » der kein Mensch zurückkehrt , aber man hört es
in alle » Ständen , bis zu den höchsten hinauf . Dann wird
die Frau meisten « zu einer armen Dulderin . Haben die
Beide » jahrelang an der Kette gezerrt , mit der st « zu -
sammengeschmiedet find , so tritt endlich wohl Resignation
ein und das Verhälwiß bessert sich, » enn auch nicht viel .
Wie sich der Mensch an Gift gewöhnt , so daß er dessen
Wirkung kaum mehr fühlt , kann er sich auch an «ine ver «

fehlte Eh « gewöhnen , aber fragt ihn nur nicht , was er
dabei gelitten hat . Wie wunderschön dagegen leuchtet de ,

Glanz , der auf einer glücklichen Familie ruht , hervor¬
gezaubert von dem Walten einer Frau voll geistiger Schön -
hert , an der Seite «ine » Mannes , der , milde und rückstcht »-
voll , sein ganze » Dichten und Trachten im Hause dahin
lenkt , die Seinen ihre » Standes würdig zu erhalten , sie
zu beschützen und , so gut er vermag , zu belehre ». Ein «

edle Frau ist das schönste Geschenk , welche » da » Schicksal dem

Menschen geben kann ; der Segen , den sie verbreitet , ist so

groß , daß es wohl kein einziges weibliche » Wesen giebt ,
welche », wenn auch sonst leer und eitel , in erleuchteten

Augenblicken nicht wünschen wird , ihr gleich zu sein . Darum

kann man sich daraus verlassen , daß die Jungfrau , wenn sie
da » Jawort flüstert , überzeugt ist , eben in ihrer Person
da » schönste Geschenk zu sein , das ihrem Anbeter vom

Schicksal zu Theil wird , und dieser denkt auch von ihr
nicht » Andere « . Beide sind voll Glückseligkeit und ihr ver -
klärte » Auge steht den Himmel offen , aber die Wolken

nicht , aus denen sie dereinst herabfallen werden , wenn nicht
ein besonder « guter Genius sie davor bewahrt .

Johanne » Ziegler .

Gerichts - Rettung »
= Ein Franzose mußte gestern vor dem Schöffengericht.

Abiheilung 89 , ein Ve - hör bestehen . Es war aber kein « M
vom Feldmge hier zurückgebliedmen , es war nicht einmal rt >
rchter , veritadler Franzose , wie schon sein Name besagt , da «
er hieß Klein und war im Elsaß geboren , aber er verstand « «
nicht ein klein wenig Deutsch , sondern sprach nur ftanzöstsch -
Die Verhandlung mit diesem , jedenfalls dm gebildeten Sländ «
angehörtgen Mann , der da in Gefängnißkletdung vor un » W .
mochte einen wehmürhigen Eindruck , dmn — es wird sich i«
plerch zeigen , warum ? Am Abend des 17. Mai ging eis
Mann auf dem WUHelmiplatz vor dem Palais deS P
Friedrich Karl mehrfach auf und ab und versuchte schlt
Einlaß in dasselbe zu e, hatten . Da dies nicht möglich 0
so suchte derselbe einen Schutzmann auf , der ihn jedoch w
verstand und ihn nach geraumer Zett , wett jmer immer wird «
in das Palais einzudringm versuchte , dabei laut sprach u»'
heftig gefttkulirte , nach der Reoierwache geleitete . Auö
hier wurde er nicht ruhiger und man schritt , da «

so lebhaft parlirte , daß man stch nicht mit ihm verstA '
digen konnte , zu seiner Durchsuchung und fand bei #
— oh Schrecken ! — man denke : einen Revolver !
Francs « ! Palais ! Lebhaftigkeit ! Revolver ! Jetzt war ti * *
der goldmen Freiheit vorbei ! Die Waffe ward ihm ab - und «

in Hast genommen . Der Mann war aber , wie stch bald 6 »
ausstellte , wett weniger zu « ürchtm . als zu bedauern . �
Zweck feine » Aufm , Haltes erzählte er folgende Geschichte :
Vater habe während de » FeldzuzeS in Ronen den Priitz«
Friedrich Karl kennen gelernt und diesem versprochrn , ihn
von ihm erfundene , sehr verdefferte Schußwaffe vorzulegr », n?'
mit derPrin , einverstanden war . Vor seinem nun «folgt «' SS
habe der Bat « uns « em Gefangenen die Veibefferung .
aul zwei Hohlkugeln , � übergeben und ihn beauftragt , %
Prinzen
dm Ein

, • . w. �vvvt » ***** »V«» V( UU| UUU5 , I" It-.
u zeigen . Da » habe er gewollt , aber man #

- - - - -- - - - -ttt zu diesem verweignt und er müsse ihn doch
Dasselbe brachte er in d « heutigen Sitzung vor dem Schilf ?
gericht vor , in d « die Verständigung mtt dem Franzosen
einen Dolmetsch « herbeigeführt wurde , dem « , obgleich %
ständig « , foimgewandt « , doch höchst erregt « Art seine - ?
thellungen und An ! motten nottrug . Auf die 9"
woh « er , als gänzlich in Berlin unbekannt ,
bade , daß das Haus , vordem er auf und adsch
Wohnung deS Prinzen Friedrich Karl sei , erwidette «,
Frau , die in einem Thorweg gestanden , habe ihm das
und wo « die beiden Hohlkugeln gelassen k Die habe er
gerootfen ! D « Leser wird wohl schon gemerkt haben , * *

�ftSKinb derllnglückltche war . Der Gesängnißarzt , j ?
nitatsrath Dr . Lewin , bekundete denn auch , nach K
während dn Hast angestellten Beobachtungen müsse « *

«ut-chten, der Angeklagte sei nicht geistig klar und leide
dttnlich an V« folgungswabn . indem « sich einbilde , '

zu werben . Als ihm hierauf verkündet wurde , daß et w- ,
in Fittssttt gefetzt werden würde , nahm er die » freudig 4
erkundigte stch ab « sogleich bei dem Dolmetsch «, wann f ]

in seine Hetmath Sorge tragen wird .
Et « ernste « Renkontre zwischen Vogelfängem und eW?

Förster , bei welchem ein « der ersteren da » Leben ettrdM
bildete die Grundlage ein « Anklage wegen Widerstands a' tft
die Staatsgewalt , die stch gegen den Mam « Emtt 0# %
Paul Heinrich richtete . Mit ver Verhandlung dies «
wurde gestern eine neue Schwurgerichts Periode deS La ?
gettchtS II eingeleitet . Am Morgen d« S 16 Nooember ».
patrouillitte d « Reni « först « Nauß in d « Nrumdorf «
bei Spandau al « ihm zwei Äänn « begegneten , welch
solchen Utensilien ausgerüstet waren , wie ste Vogelsäng «
Ausübung ihre « strafbaren Gerverde « zu benutzen pst'
Sie trugen Leimruthm und einen Zob « , in welchem d «
amte mtt Recht einen Lockvogel vermuthete , denn diese
muthung bestätigte stch , al » der Först « die H « aul gab« �
Zobn » verlangte , welche indeffm erst nach läng « « Weigev ?
seitens der Vogelfänger «jolgte . D « Först « bestand va�
daß die beiden Mann « ihn nunmehr zum Schulzenarvt
Neuendorf begleiteten , um ihre Pnjönlichkettm feststell "'
lassen , zögernd und mit stchtlichem Widerstreben gingen P lii
zur Seite Plötzlich ergriff der Angeklagt « dm Zoder , %
Föist « fich mittels eines Strick - S um » Handgelenk geschi�z
und drehte denselben so schnell um , daß der Strick tifl u ,
Fleisch VeS Beamten drang . Gleichzeitig schlug . JS,
Begleiter , — sein Schwager , d « Mam « 6 %
— mtt der Faust aus den Beamtm ein ,
in die Knie « und d « Uedermacht «ttegeSf�
« dm Zob « seinen Gegnern wieder übttlaffen , welche
qu « durch dm Waid in der Richtung nach Spand » �
flohen . D « Först « raffle fich bald wieder auf und aus %
wegen gelang «S ihm , dm Flüchtlingen vorzukommen ; %
Letzteren eine zu paffende Brücke erretcht hatten , onttat
der B- amte wied « den Weg und «klätte ste für
Arrestanten . Ali Antwott «hielt « sofort von Schobt « _
wuchtigen Hieb mi > einem Ochsenziemer , d « tm Inn « « ? *
Drath barg . D « Schlag ttaf dm Kopf de « Försters .
Hut zur Eide flog . Dieser hatte seine Schußwaffe übesÄ
rechten Arme hängen , machte ab « , ttotzdem ihm die %
tigung dazu zustand , keinen Gebrauch davon , spannte ob * U
Hab « . Schodtn fuhr fott , dm Först « mit Hieben übssLz
Kopf zu tratttrm , dieser wankte , dm Kopf möglichst « %
beider vorgehalten « Hände schützmd , taumelnd zurück ,
muß sein rechte » Bein mtt dem Hahn des Gewehres t« $
rührung gekommen sein , plötzlich ging d « Schuß
Schobtn «hielt die volle Schrotladung in die linke %
Diese Vorfälle hatten fich so schnell abgespielt , daß zwei
Nähe auf dem Ack « beschäftigte Leute , welche dem bedrS "�
Först « zur Hilfe « Um wollten , erst den Thatott erreicht ««- �
Schodtn stöhnend zusammensank . Auf dem Transport lU
Neuendorf gab derselbe bereits seinen Geist 5
Da der Angeklagte stch bei der letztm , so tragisch e«W%f
Begegnung mtt dem Fö . st « völlig xassto vei hallen , foKf
sich nur wegen deS bei dem ersten Renkontre v « übtm %
stand «# zu oerantworten . Die Bewritaufnnhme führte jü
Schuld , wie voiberichtet , klar zu Tage , doch erreichte sei «Jj
theidig «, Recht «. Anwalt Dr . Friedmann , daß die Geschiv' �A
die Frage wegm der mildernden Umstände bejahten - j
Gerichtshof vermtheilte den Angeklagtm zu ein « Gef #
strafe von sechs Monaten . a

Ei » nächtlicher Straßenkonflrkt zwischen StudtM
welcher drei Jahre zurückiregt und für einen der BethM
außerordentlich tramige Folgen nach stch gezogen hat , la »' *
Gerichte nicht zur Ruhe kommen . In v « Nacht
23 Mai 1882 passtrten drei Studenten , au » der Kneip ' V
mmd , die Linienstraße . An der Ecke der Artilleriestra «' / ,
gegnete ihnen ein Trupp Leute — wie fich spat « hnauSZA
gleichfalls Studirenoe — in deren ffl - f - iHAnft »int Ki

defand . Ein « der Erstgenai _
B . mnkung über die Letzt «« hinreißen " worauf deren. . . � i - - - -i-,— _ ~ — — — wo*

„ deren Gesellschaft stch eine M
defand . Em « der Erstgenannten ließ fich zu ein « oblrÄ

B . mnkung über die Letzt «« hinreißen , worauf deren B' SV
entsprechend antworteten . Im nächsten Augmbl ' ck «' « V
Skandal fertig und die Parteim gniethen in ' S Handge « �
Man schlug fich mtt Stöckm und mit Fäustm . Plötzlich
ein « der Beiheiligten , der Bausühr « Heinze , unter der «
rufe : „ Mein Äuze ! Äeiu Auge !" zusammen . Ein unglÜ'
Hieb mit einem Stocke hatte seine Brille getroffene
der Gläser z « tlümmert und eine Anzahl Spltttet
BedauernSweithm tief inS Auge getrieben . Uebn vre
nate hat der Schwervnletzte in der Augenklinik der 61

zudringen und mehrfache höbst schmerzhafte Operatio «�
stehen müssen ; auf dem getroffenen rechten Auge ist d>'
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w. 5,5fn"04 fast völlig erloschen . Wer von dm KSmpftnden
"■«ifllCflitchtn Schlag geführt hat , hat mit Gewißheit nicht

vwittelt wttden können , vi « drei Studenten Walter , Pilling
«naufr , welche dm Streit provoztrten , haben nacheinander

2 Kk Anklagebank Platz nehmen müffm , der Letztgenannte

-n. ,Montag vor der eiflm Strafkammer bei Landgerichts L

Mtr » dm der Verletzte mit Bestimmtheit als den Thäter
oWtW , ist derzeit zu einer G fängnißstrafe von drei Mo -

»«n verurthellt worden , welche im Wege der Gnade in
<wung » h,ft umgewandelt worden ist , und hierauf meldete stch
�iweste Theilnehmer , Pilling , freiwillig als derjenige , der

?. ,�tbängnzßvollcn ( leb g, führt . Im Äudimz « Termine er »
Rch dirje Selbstbezichtigung aber als eine i - rthümlich«

.» �' ? ing wurde nur wegen Theilnahme an einer Schlägerei
r . drei Wochen Gefängniß verurtheilt . Der dritte deS
Menttschm lile dlat s der jetzige Doctorphilol Knauer hatte ,

« im gestrigen Termine offen einräumte , fich auch insofern

� d « Echlägerei beiheiligt , alS er dem arg dediängten Walter
NVufe gekommen und mehrere Fausthiebe auSgetheilt taste .
W Geiichstbof ahndete des Vergehen mst demselben Straf -
2 % wie bei P lling , auch dieser Angektagte erhielt drei Wochen
« langniß zuerkannt .

„ . einen Beitrag zum Kapitel der Streike » lieferte die

Mandlung der Anklage wegen Vergehens gegen die §§ 152 ,

jAder Gewerbe - Ordnung gegen die Dreher Jülich , San öder ,
i und den tzutmach - r Lutz, welche gestern vor der 89 . Ab -

g dei hiefigm Set öff - ngerichts stastfand . Die drei ersten
agten und die als Zeugen vernommmm Dreher Wie -

Rose und Huth arbeiteten im Januar d. I . in der
Nexh' schen Metallwaarcnfadrik , in welcher bisher die Arbeits -
n« auf 9Vi Stunde demeffen war . Da wurde eine neue Fa
mlordnung in Kraft gesetzt , nach welcher die bisherige Mittags -
Mse von l ' /i Stunde auf 1 Stunde verkürzt , somit die Ar -
- Mzest auf 10 Stunden «höht worden ist . Hiergegen kämpf -

? die Arbester der Fabrik an und erboten fich , zwar fortan

„t tunden arbeiten , dann aber lieber die Vesper pause auf -
kden zu wollen , während fie als gröjztentheils rerbeirath - te
«uje nach wie vor auf dt « 1' / » stündige MittagSzest Anspruch
■achten . AlS diesem Verlangm seitens des Arbeitgebers nicht
?>sprochen wurde , stelltm die gmanntm Dreher Anfangs
�uar cr . ihre Arbeit ein und verpflichteten fich schriftlich
unter Ehrenwort , die Arbeit nach Erfüllung ihrer Forderung
2?r gemeinschaftlich wieder aufzunehmen . Die Dreher Wienicke ,
uwse und tzuth nahmen aber dieser Verabredung entgegen ,
IZchdem ihnen ausnahmsweise vom Werkführer die l ' /,stündig «
Wittags est gewährt worden war , am 12. Januar die Arbeit wieder
aaf. Dadurch fühtten fich die ersten drei Angeklagten umsomehr
°arletzt, ali gerade Wienicke für die gebrochene Verabredung
! ? deftigsten agitirt hatte . Am Morgen deS 14. Januar stellte
M Jülich in der Nähe der Fabrrk auf und soll dort gesagt
■aben : „ Wir werden Euch dm The « besorgen ! " Am Abend
Melden TageS haben dt « drei letztm Angeklagten dm gmanntm
/ « ngm wegen ihres Wortbrucht Vorhastungm gemacht, ohne
« Send eine Drohung daran zu knüpfen . StaatSanwast Meier
mdrte auS , daß in dem ganzen Auftreten der sämmtlichm An -
Sstlagten eine Bedrohung der Zeugen zu dem Zweck , die ge-
. offene Verabredung wieder zu respektirm , gelegen karte . Er
«antrage daher derm B- strafung zu je einer Woche Gefängnifi .
�echtSanwast Freudmth ü machte demgegmüber u. A. geltend ,
sei � wung schon um deshalb nicht anwendbar

tl fich gar nicht um die Erlangung günstigerer
Er beantragte daher die

ßW- RAUW
Vereiue uuä Perssmmluvge » .

m. Im Fach verein der Schlosser ( bei « ratweiy dielt

% Sonnabend Herr L. ffer , caad . ehem . , «inen sehr beifällig
aufgenommenen Vortrag über NahrungSmitteloer -
Fälschungen . Er besprach die bei Kaffee . Thee , Zucker ,
Mhl , Brod und Fleisch » orkommmdm Betrügereien und

Mischungen und veranschaulichte in Bezug auf die meiftm
atrselden durch Experimmte , wie fie auf chemischem Wege
�chgewiesen werden können . Herr Pirch sprach über die von

Atbestem in Paris geplante internattonaleJndustrieauSstellung .
L « von ihm geäußerten Anficht , daß die ftanzöfischen

�bester durch dieses Unternehmen dm Beweis liefern ,

. "b fie in Bezug auf Produktivgenossenschaften weiter

5«rgeschritt <n seien . alS die deutschen Arbeiter ,
M Herr Krohm mst der Bemerkung entgegen ,
Nß die Inhaber der Produktlvgmoffenschaftm in Frankreich
?apstaltsten seim und daß daS in Rede ftehmd « Unternehmen

M diesen , nicht aber von dm Pariser Ardeitern ausgehe .

■fN Antrag deS Herrn Pirch , daß der Vorstand beauftragt
Aerden möge , dem betreffenden Komitee in Paris für dt « an
r * deutschen Arbeiter erlassene Einladung in einem Schreibm
M Dank und daS Bedauern deS Fachvereins auszudrücken ,

SJ* Einladung nicht Folge geben zu können , wurde ein -

! " mmig angenommen . Herr Miethe , der Leiter der Lohn »

Megung der Schloffen , wies auf die von der Lohnkommtsfion

JJ« die nächsten zwei Wochen geplanten Versammlungen bin .

Jf�ließlich wurde noch für die streikendm Schmiede Berlins
" " e Teltosammlung veranstaltet , und außerdem der Vorstand

ftMächtistt , aut der VereinSkaffe eine Unterstützung an die strei «
" dm Kollegen in Kalk a. R. zu senden .

. ke. Die öffentliche Versammlung der Kürschner , welche

Sonnlag in der Brauerei Friedrichthain tagie , beschäf -
Me fich zunächst mit der Frage , ob der die Minimalpretse

Jjr Waat « zweiter Qualstät mthaltmde Nachtrag zu dem mit

� arößeren Fabiikantm vereinbarten Minimallohntarlf für

. �Mützenbranche auch dm kleinm Fcblikantm gegenüber
Mm solle - Herr Jahnuß («stete die Diskussion damit ein ,

(J?B «r die in dem „Nachtrage " angegedmen Preise mit den

weisen verglich , welche der Fabrikant Westmann bisher für

!?*ite Qualität bezahlt hat , und eine durchschnittliche Erhöhung
* * Preise um 1 Mark pro Dutzend konstatirte . Wetter wieS

Mar
auf hin , daß diese von Westmann und dm üdrigm vier

M Fabrikanten zugestandene PleiSerhöhung seitens der

«ren Fabrikanten dadurch illusorisch gemacht werde ,

SJ fie tadellose Waat « verlangen , aber nur die

Zr' se für zweite Qualität bezahlen wollen - Herr Stoye sprach

V. dahin au « , daß eS ein Mißgriff gewesen sei . in dem

Sitnimaltarif nactliäglick noch niediigere Preise für zweite

LUalstät anzusitzen - Er stimme deshalb der Anficht deS Herrn

Mnuß bei , daß dm kleinen Fabrikantm gegenüber von Waare

Mer Qualität gar nicht die Rede sein dürfe . ES wurde de »

Wen , zur definitiven Entscheidung der Frage baldigst eine

Sammlung einzuberufen und zu derselben alle Fabrikantm

AiUlaben . In der dann folgmdm Besprechung der gegen .

Migm Keschäftistille im kürschnergewe - be wurde konstatirt ,

dieselbe durch die bisherige Uebeiproduktion ver .

Mt sei , und daß . um diese für die Zukunft zu

«Rindern , die Veikürzung der Arbeistziit und streng «

Mchfühlung eine « NonralarbeiiStagei nothwendig sei. Schließ »

2 , wurde auf Antrag deS Hrn . Berger die Lohnkommitston de-

«z/fiagt , fich über die Lohnveihältniffe der Pel - waarmfabrik M-

zu orienstren , in welcher den Arbeüem eine für dieselben
« nachihellioe schriftliche Erklärung abgezwungen sein soll .

I

�rtns fand am Freitag . �
"SlTl �0,n,ranBanter ' �IQ~

der

den 12. d. M. , in ' Gratw il ' S Bier -

Taxe für etwafge"näch°ijch?"HjM

letstung . 2. Feststellung de » Taxe für etwaige GehmtSMe .
3. Ausstellung der Krankmscheine . 4. Legitimation der Mst -

glieder de » Verein » den Aerzten gegenüber . 5. Verschiedene

,u regelnde Punkte . Die Versammlung war von III Aerzten
und dm hervorragendsten Lehrem und Aerztm der

Naturheilmethode , sowie Spezial » Aerzten und Zahn »
ärztm besucht, welche sämmtlich bii zum Schluß der Ver »

sammlung ausharrten und ledhaft an der Debatte Thell
nahmen . Die Kommisston war ebenfalls vollzählig vertreten ;
den Vorst » führte Herr Otto Schulz . Nachdem der Vorsttzende
den Zweck deS Verein « klargelegt und besonders dm Zweck
der Konferenz hervorgehoben , worin ihn die Herrm Dstrich ,
Hund , Spuhr und Körte unterstützten, wurde auf Antrag
de « Dr . Alexander in die Gesammtdebaste eingetretm . In der »
selben wurde von mehreren der anwesmlen Acrzte der Wunsch
geäußert , den Titel deS Statuts dahin zu eraänzen : Verein
für ärztliche Hilfeleistung der arbeitenden Bevölkerung Berlin «.
ES sei nicht unmöglich , so führte Herr Dr . Großmann au «,
daß besser fituirte Leute nur deshalb dem Verein beitretm
könntm , um für ein billiges Geld einen Arzt zu bekommen .
Nachdem Herr Otto Schutz klargelegt , daß ja über die Auf »
nähme der Vorstand zu mtschetden habe, welche » auch im Z 3
ausdrücklich angegeben sei , wurde dieser Punkt al « erledigt
betrachtet , jedoch soll in der Generalversammlung des Vereins
auf dm Mansch der Aerzte Rücksicht gmommm werden .
Herr Dr . Hamburg wünscht dahin Aufklärung , od auch etwa
nöthige größereOperationen zu den vom Verein aufgestellten Sätzm
vorgenommm werden sollten , worauf der Vorfitzende die BtNe an
die Herrm Aerzte richtete , wmn irgend möglich noch vorläufig
bei dm jetzigen Sätzen stehen zu bleiben , da ja der Verein noch
neu und erst in der Entwickelung begriffen sei ; ist derselbe ge «
nügend stall , dann können ja später für solche Fälle Extra »
Honorirungen stattfinden . Hiermit «rkläitm fich ebmsall «
sämmtliche Aerzte einverstanden . Nachdem dann auf Antrag
deS Dr . Rabitz die Generaldiskusfion geschloffen , wurde in die
Spezialdiskusston eingetreten . Punkt 1: Feststellung der Taxe
für nächtliche Hilfeleistung , nahm besonders viel Zeit in Anfpiuch .
Herr Dr . Braun glaubte dm anwesmden Aerzten dm Rath geben
zu müffen , nicht zu niedrig mit der Festsitzung des Honorars
für die nächtliche Htlfeleist nz vorzugehen , woraus jedoch be »
fonderS die Herrm Fr . Hämmerlein , D. L- win , Dr . Alexander
hervorheben , daß e« fich hier weniger um Etnhastung
der ärztlichen Taxe , sondern um einen Humanitären Zweck
handele . Herr Dr . Braun war aber der Meinung , daß lein

Arzt fich für ein geringes Geld würde auS dem Bette Holm
laffm , denn jetzt müffen schon die Leute von einem zum
anderm laufen , um für thmreS Geld einm zu dekommm -

Herr Dr . Lewin erkennt den Uebelstand an , ist jedoch der

Meinung , daß derjenige Arzt , welcher einem nächtlichen Ruf
»icht Felge leistete , doch ganz bestimmt vom Vorstand « abgesetzt
nücte Herr Dr . Bensch erklärte ebenfalls , daß die Höhe deS
HonoraiS durchaus nicht « damit zu thun haben könnte . ES sei
Pflicht eine « jeden gewiffenhaflen Arzte », welcher für die
Arbeiter thättg sein will , auch sofort einem nächtlichen Rufe
Folge zu leistm ; daran dürfe ihn die Höhe deS Honorars gar
nicht hindern . Nachdem noch mehrere der Herrm Aerzte , sowie
die Herrm Sap « , Schneider und Hund dm Ausführungen der
beidm letzten Redner beigepflichtet hatten , wurde auf Antrag de »

Herrn Dr . Rabitz die Diskussion über Punkt 1 geschlossen und da »

Honorar für nächtliche Hilfeleistung einstimmig auf 3 M. festgesetzt ;
der Besuch im Hause de » Kranken bei Tage 1 M , Konsultation
50 Pf . Punkt 2 : Feststellung der Taxe für etwaige GeburtShllfe ,
wünschte Herr Dr . Rabitz , da ja der Verein für Geburtshilfe

zur Zeit noch nicht auskommt , von der Tagesordnung abzu »

setzen , nachdem jedoch die « ommisfion erklärte , daß e« ihr
darum zu thun sei dm MUgltedem angedm zu können , wie »
viel ungefähr eine Entbindung mst Beihilfe eine « Arzte « kosten
würde , wurde ein Antrag de » Dr . Großmann , diesm Punkt
zu berathm , angenommen . ES entspann fich nun eine sehr
langwierige , aber äußerst intereffante Debatte , an welcher stch
die Herrm Dr . Baruib . Dr . Hoffmann , Dr . Lewin , Dr . Barsch ,
Dr . Alexander , Dr . Horn und mehrere Ander « betheiltgtm .
Hieraus ging hervor , daß eine direkte Feststellung nicht möa .
lich , da fich die Fälle , od eine Entbindung schwer oder leicht
vorzunehmen ist , durchaus nicht feststellm lassen , eS komme so »
gar öfter vor , daß mehrere Aerzte nöthig seim . In Folge de «
sehr schwierigm Punkte » reichte Herr Dr . Alexander folgende
Resolution ein : „ Die heute hier versammelten Aerzte er »
klärm , gegen ermäßigte Taxe dm VereinSmitgliedem gebmt « .
hilfliche Hilfe zu leisten / Nachdem Herr Dr . Baruch eine Er »
klärung der Kommisfion darüber wünschte , ob fie mit dieser
vorgeschlagmm Resolution einverstanden sei , erklärte Herr
Ovo Schulz im Namen derselben , daß dieselbe die Sympathie
der Kommisfion habe , worauf die Resolution einstimmig an »
genommen wurde . Punkt 3 : Autstellung der Kranken »
scheine, wurde ohne wettere Debatte dahin angenommm ,
daß jeder Arzt fich verpflichtet , jedem Mttgliede dei Vereins ,
welches gleichzeitig einer Hilfskaffe angehört , im KrankheitS »
falle den Krankenschein dieser Kasse unentgeltlich auszustellen .
Zu Punkt 4 : Legitimation der Mitglieder des VeietnS den
Aerztm gegenüber , wurde ebenfalls nach kurzer Dedast « be »
schloffen , sogenannte Bant an die Mitglieder auszugehen ,
welche dei etwaiger Konsultation dem Arzte in Zahlung ge »
geben werden ; außerdem erhält jedeS Mitglied vom Ver »
trauenSmann seines Bezirks einen Krankenschein zur
Legitimation . In dringenden urd schweren KrankheiltSfällm
kann der Arzt da « erste Mal ohne einen Krankenschein ge »
rufen wer dm , und gmügt die Vorzeigung de « Mitglieds -
buche «. Punkt 5 : verschiedene zu regelnde Punkte , bezog stch
im Allgemeinm auf innere Einrichtungen d« S Verein «. An
der Ditkulston betheiligten fich fast sämmtliche anwesmden
Aerzte . Zum Schluß ersuchte der Vorsttzende noch , daß die -
jenigen Herren Acrzte , welche nun nach ver heute Abend statt »
gefundenen Konferenz gewillt find , dem Verein ihre Dienste
anzubieten , diese « bis spälestens Freitag , dm 19. dieses
Monats , durch Einsendung ihrer Karte mit einem
kurzen Vcrmerk an seine Adresse bekunden mögen .
Nachdem wir hiermtt ein kleine « Bild der Versammlung
pegiben , theilen wir gleichzeitig nochmals die vorläufigen
Zahlstellen de « Verein « mit , wo auch die Aufnahme neuer
Mitglieder erfolgt . 1. im Bureau de « Rechtsanwalt « Herrn
Mayer , Lindenstr . 95 , I, Morgen » 8 bis Abend « 8 Uhr ; 2. im
Bureau der Berliner Droschk - nkutscher , Franzstr . 6, Morgen «
8 bis Abend « 8 Uhr ; 3. im Bureau der Mamer - Kasse. Loth «
ringerstr . 37 , Deutscher Kaiser , Morgen « 9 bis Abend « 6 Uhr ;
4. bei Herrn Dtstmann . Brunnmstr . 42 , Mittags 12 bis 2 Uhr ,
Abend « 6 bis 8 Uhr ; 5. bei Herrn Körte «, Frankfurter Aller 90 ,
Abend « von 6 Uhr ab . Fcrmr jeden Sonnabend Abend nach
8 Uhr in folgendm Lokalm : 1. Prinzenftr . 93 bei HeilganS ;
2. Neue Schönhauserstr . 17 bei Brix ; 3 Müllerstr . 184 bei

Hering ; 4. Alt « Schöahauseistr . 42 der Beese ; 6. Krautstr . 54 »
bei Nagel ; C. Adaldertstr . 16 bei W- rschke ; 7. Pankstr . 25 dei
Neumann ; 8. Belle -Ällianceplatz 6 bei Hilscher ; 9. Neue
Jakobstr . 11 bei Marx ; 10. Blumen thalstraße 5 bei Echnar
( Morgens bis Abendt ) ; 11. WeinbergSweg 15 » , Zigarren »
Gelchäft von Ewald ( Morgen « diS AbenlS ) . Ueder etwaige
Wünsche , Anfragen und Bcschwersm giebt Herr Otto Schulz ,
Bergmannstr . 97 , Hof II , Sonntag « 11 biS 1 Uhr gern Aus¬
kunft , auch werden dafclbst während dieser Zest Aufnahmen
vorgenommm .

hts . Die neueste Massenversammlung der Berliner
Maurer in ihrer Lohnbewegung tagte am Sonntag , dm
14. d. M. . Vormittags , um er Leitung de « Herrn Beh' end , im
großen Saale der „ Tonhalle " , Gioße Friedrichstraße 112 , deren
sämmtlicke Räume die Menge der Erschienenen bei Weitem
nicht faßten . Es mögen dieser Versammlung stark über 6000
Theilnehmer beigewohnt haben . Der Vorstv ' nde lestete al »
Refermt der Versammlung die DiSkusfion über da « ferner «

Verhalten der Berliner Maurer in der Lohn , und Streikfrage
mst einer Reihe beifällig aufgenommener Ausführungen ein ,
au « denen wir zunächst dm Hinweis auf das von ihm al « im
Ganzm ziemlich beftiedtgend dezeichnete seitherige Resultat der•——- c. - - - -- -n -v — .- _###.. m — — - —-

sollen . Andererseits habe freilich , wie man munkle , ein Häuflein
mißgünstiger , profitheißhungriger Innung « Bunde « . Meister den
Beschluß gefaßt , auf die LohnerhöhungS Forderung der Maur «
nicht einzugehen , vielmehr Alle « aufzubieten , um ihr « Durch »
fetzung zu verhindern . Doch werde die », wmn die Berliner
Maurergesellm nur einigermaßen fest zufammmhalten und
einig sein wollten , ein ohnmächtige «, fruchtlose » Beginnen
bleiben und der überaus zahlreiche Besuch der heutigm Ver -
sammlung dürft « diese Hoffnung wohl al « berechtigt erschetnm
laffm . Hierauf widerlegte der Redner noch einmal die ge »
wagte Behauptung der „ Baugew - Ztg. ", die besteffende Lohn »
forderung sei «ine „durchaus ungerechtfertigte, " durch Mitthei¬
lung einer von ihm ( dem Redner ) zusammengestellten , nach-
weiSbar authmtischen und gewiffenhaften Lohn - und Ver »
brauchS - Statistik über seine persönlichen Einnahmen und AuS -
gabm von 1879 bt « incl . 1884 . Hiernach hat
Herr B. al » verheiratheter , mst mehreren Kindern
gesegneter Maurer und mindesten » völlig normal
leistungsfähiger BerufSarbester seine » Gewerk « am hiestgen
Platze verdient :

1879 bei 35 . wöchmtl . Arbeit 763 M. 85 Pf .
1880 „ 32V . » „ 824 „ 65 „
1881 „ 35 „ „ 853 „ 45 „
1882 „ 40 „ 893 „ 75 „
1883 „ 40 „ „ 936 „ 35 „
1884 „ 45 ,. „ 924 „ 95 „

Seine diesbezügliche Einnahme bezifferte stch demnach auch
im günstigsten Jahre ( 1883 ) nur auf 93d M 35 Pf . — Da »
gegen betrugen seine unvermeidlichsten Ausgaben pro Jahr für
Miethe 210 M. . Kostgeld für Haushaltung (wöchentlich 10 M. ) .
210 M. , Steuern 24 M , Doktor und Apotheker 30 M�
Kleidung 100 M. , Schuhwerk 40 M. , Schulbücher »c. 10 M.
diverse Ausgaben für Gestänke ra . für den Mann bei der
Ar best 76 M. . Wasche 30 M. , somit intgesammt
jährlich 1040 M. , also um 104 M. mehr , wie da «
Berufseinkommen al « Maurer im besten Geschäftsjahre k
Alsdann erörterte der Refermt noch in Kürze die verschiedmm
Gründe , welche , seiner Anficht nach, «» unräthlich erscheinen
laffm , augmbltckltch an Stelle der partiellm Streik « einm
allgemeinen steten zu laffm , für deffen konsequente und allge »
meine Durchführung e« an den nöthigen Garantien fehle , va
ein solcher mehr Organisation , Disziplin und Einigkeit unter
dm augmblickiich hier beschäftigten 14000 Maurern erfordern
würde , al « thatsächlich vorhanden . Dagegm empfahl er di «
Annahme folgender Resolution : „ Die heutige Generaloer »
sammlung der Berliner Maurer verpflichtet stch , mit allm
gesetzlichm Misteln für die aufgestellt « Lohnsordeiung einzu «
treten und am Montag , den 15 . d M , auf allen Bauten , wo »
seihst der Lohn von 4,50 M. täglich noch nicht gezahlt wird .
unbedingt die Arbeit niederzulegm , sowie nirgend « unter
diesem Preise zu arbeitm . " Der Versammlung lag
außerdem noch ein Antrag auf Proklamirung eine »
Generalstreik » vor . Die Diikusston war eine äußerst animirt «,
aber durchaus parlamentarische . Nur wenige Redner plaidirtm
für dm allgemewen Ssteik , obschon fich bei der Abstimmung
( Gegenprobe ) eine nicht unerhebliche Minorität für denselben
ergab . Einm wahren Etmm der Enstüstung rief die Ver »
leiung der von einer Versammlung der Innung „ Bund der
Bau- , Maurer - und Ztmmermtister " angeblich einstimmig ge »
faßten Resolution hervor , welche folgendermaßen latet : „ Die
neuerding « von den Maurergesellen Berlins geforderte Lohn .
«rhöhung deS bisher für zehnstündige Arbeitszeit üdlichm Lohn -
(atze* von 4 M. auf M- 4,50 , welchen dieselben durch parttell «
Sireik « zu eningen suchm , ist für diese Bauperiode in keiner
Weise gerechtfertigt . Wir ersehen au « der enreutm plötzlichen
Forderung , daß eine bindende Vereinbarung mit den Gesellm
überhaupt nicht zu treffen ist und erklären hiermit , daß wir
nun auch unserersett « an dm früher vereinbartm Lohn von
4 M. un « nicht mehr gebunden erachten . Wir wenden un «
an die baumdm Behörden und an daS bauende Publikum
mst der Bitte , un « in unserm Widerstande gegen diese Lohn -
steigerung für die jetzige Bauperiode unterstützen zu wollm . "
Unter wahrhast ftenettschem Beifall der Versammlung wstS u. A.
besonder « Herr Regierung » . Baumeister Keßler die vielen Un «
gereimtheitm und Halllostgketten diese », zweifellos nur von
einer kleinen Minderzahl der Bundetmetster gefaßten B »
schluffe« nach , um schließlich gleichfalls aus ähnlichm
Gründen , wie dt « Vorredner , von einem allgemeinm
Ssteik abzurathen . Da » Resultat der schließlichm Abstimmung
war die mst überwstgmder Majorität erfolate Annahme der
oben mitgetheisten Behrend ' schen Resolution . Einstimmig nahm
die Versammlung einen Antrag deS Herrn Krüger an , d «
wie folgt lautet : „Sollten die Meister ihre Drohung , Lohn-
Herabsetzungen eintretm zu laffm , m Erfüllung zu
bringen versuchen , so verpflichten fich alle in der
heutrgen Versammlung anwesmden , nicht an Berlin ge »
bundenen unverhelratheten Maurer , ohne Verzögerung Berlin
auf so lange zu verlassen , bis die Streikfrage entschiedm ist .
Ein gleiches Veibalten wird auch von allen nicht in der Ver »
sammlung anwesenden , in derselbm Lage stch befindend « »
Kameraden « wartet . " Mit stürmischen Hock » auf dal Go »
Itngen schloß die imposante Versamlung . Die nächste Ver -
sammlung soll schon am nächstm Montag Nachmittag in der
„ Tonhalle " stattfinden .

Ter Fachverein der Fraiser und BerusSgen asse »
hielt am Montag , dm 3. d. M. , bei Ttltz , Köpnickerstr . 150 ,
seine erst « Generalversammlung ab. Zum ersten Punkt der
Tagesordnung Kassenbericht , erthellte der Vo > fitzende dem
Kasfir « da « Wort . Nachdem derselbe Abrechnung erstattet und
dieselbe von dm Kontroleurm für richtig befunden , wurde dem
Kalstrer Decharge erthestt . Zum zweiten Punkt , Vorstand » .
wähl , wurde d « alte Vorstand bi « auf dir Konstoleure rvieder
gewählt . Außerdem machte d « Vorfitzmd « bekannt , daß in
der näckstm Ansammlung ein Vortrag stattfindet und
bat die Kollegm , recht zahueich in dies « Ansammlung zu er «
scheinm .

Am Sonntag , den 14 . Jnni , fand eine Versammlung
de « Fachvnetnt der Rohrleger im Lokale von Wolf u. Krüg « ,
Skal - tzerstraße 126 , statt . Da der zum Vortrag eingeladme
He « Dr . Sturm nicht erschimm war , nahm der Vorsttzende
da « Wort zur freien Diskussion und zwar üb « „ Auszahlung de «
WochmlohrS am Sonnabend " . Di « Anstchlen der an d «
Debatte thellnehmenden Redn « waren sehr verschieden . El
wurde folgende Resolution einstimmig angenommm : „ Die
heutige Versammlung de « Fachoerein « der Rohrleger « klärt
fich voll und ganz damtt einverstanden , darauf hinzuwirken ,
daß die LohnauS zahlung der Rohrteg « jeden Sonnabend Abends
6 Uhr in der Werkstatt « folgen muß. "

Halle a. S. , den 11. Juni . ( Versammlung d « Arbeit « »
parter . ) Di « auf Mittwoch Abend inS Konzerthau « einberufen «
Versammlung d « Arbeiterpartei , zu welcher der H « r Reich ! »
tagSadgeordnete Hasenclever erschimm war , um Bericht
zu «statten über die letztsnfloffene ReichStagisesston , nahm
einm geordneten und ruhigm Verlauf . Zum Vorfitzmdm
wurde von d « vielköpfigen Ansammlung ( dn große Saal war
überfülli ) Herr Mittag und zum Betfitz « Herr Btehl ge¬
wählt . Nach einigm einleitenden Worten de » Vorsttzende »,
in welchm gesagt war , daß jeder Tbettnehmer seine Meinung
frei in d « Versammlung äußern könne , gab He « Hasen »
clever seinen etwa 2 Stunden auifüllendm Bericht . Seine
Fraktion im Reichstage in Schutz nehmend , müsse « alle An -



Ilagen ,

!:

welche dieselbe nfahnn ( auch von Seiten der Halle «

tcgtn Zeitungen ) , zmückweisen , welche behaupten , dah die Ver «

treter der SU betiei Partei im Reichstage bezw . in den Kom »

misstonen nicht ihre Schuldigkeit aethan hätten . Eine «nftltch «

Piüfung der Einnahmen und Ausgaben des Reichs sei auch

für ihn und seine Partei die Hauptsache gewesen . Die

bewilligten Steuern , well meist indirekte , seien f »c den Ar «

deiter schwer . Eine Börsensteuer sei ersprießlicher alS die Salz «

Reuer , Getreide , ölle ic . Die « onservativm seien die Mit «

schuldigen für den übergroßen Genuß deS B anntweinS , da

sie gegen eine höhere Besteuerung deS SpirttuS an derQuelle seien .

Für die Vntheidigung de « Vaterlandes sei im Jnterefie einer

größeren Sporsamkeir eine einjährige Dienstzeit genügend ;
lacherlich aber sei «S von der FortschrtttSpartei , wenn fie stch

rühme lV » Millionen gestrichen zu haben in dem ungeheuer

großen Mtlitäretat . Richters Abstreichungm seien Verböserung » .

versuche gewesen , da man am Prinzip nicht » ändern wolle .

für
Vertheivigung genüge eine VolkSwehr . Der Abg . für

alle und den SaalkreiS gehe mtt Richter Hand in Hand ;

in dem einen Falle aber , wo e » stch um die Bewilligung von

den bekannten 20,000 M- gehandelt , habe er seine Meinung

S
( ändert . Der Abg . Alerander Meyer sei übrigen » an da »

lmfallen gewöhnt , daS habe er beim Sozialistengesetz gezeigt .

Die Bewilligung von Diäten an die ReichStagSabgeordneten
sei abermals ( zum neunten Male ) beschloffen , werde aber vom

BundeSrathe jedenfalls abgelebnt werden . In einem Punkte

sei der Reichstag zu loben . Wenn derselbe in der Preffe oder

in Versammlungen angegriffen wordm wäre , so habe er den

Sttafantrag nicht gestellt . Betreff » der jkolonialpolttil habe

Redner stch auch ablehnend verhallen , well er die ge «

gründeten Kolonien weder für dm Handel noch für

die Industrie ersprießlich hält . Eine UebervSlkerung sei
. . . � /Sa . atz ; adn im

>nne noch viel

. n - . u — —— „ . _ - " . . . — enS geschehen ,

B. durch Vermengung de » Sand « und Moorbodm » könne

das beste Land geschaffen werdm . Redner fürchtet auch einen

Zusammenstoß und Streit mtt ander « n Mächten « « gen dieser

Polittk ; die besten Länderstrtche seien aber schon von anderm

Nationen in Befitz genommen . Der Umstand , daß zahlreiche

Arbeiter ihre Beschäftigung auf dm deutschm Werstm finven ,

hätten seine Partei dewegm lönnm . für die mit der Kolonial .

poliitt nicht zusammenhängenden Linien bei der Dampfer «

subvention zu stimmen ; da aber der Reichstag auf die be «

treffmden Vorschläge nicht eingegangen sei , so habe seine

Frovion geschloffen gegen die gesammte Dampfersubomtion

gestimmt . Viel wichtiger aber für den Ardetter sei die Er «

höhuna der Zölle auf die nothwendigstm Lebensmittel , welche

Politik von seiner Partei mergtsch bekämpft werde . Selbst die

Zichorie wäre höher versteuert ; aber der Zoll z. B- für Flaschen -
weine sei geblieben . Die ArdettSlöhne seien jetzt geringer wie

vor 1879 Nur wenige Industrielle und die Großgrundbefitzer

hätten dm Nutzen von dm Zollerhöhungm . Von den ver «

hetßmen Eozialreformen sei biß jetzt nur ein winziger Theil

eingebracht . Der Entwurf über Ausdehnung der Unfall «

veificherung auf die landwirthschastlichm Arbeiter rc . sei durch

die Schuld der Konservativm in der Kommtsston hängm ge «
blieben , well die Großgrundbefitzer fürchten , daß dadurch der

Grunddefitz zu sehr belastet wrde . Wenn der Geldbeutel der

lkonservativen gewinn « , so seim fie gleich derett , alle Vorschläge

der Regierung anzunehmen .
Zur Arbmei schuygesetzgebun g übergehend meinte der R- dner ,

daß der Entvurs wohl bei größerem Verständniß , tefferem

Willm und einigem Muth noch aui der Kommisfion , die lange

und oft genug getagt Haie , an daS Plenum zurück hätte ge «

langm und in der verfloffenen Session durchberathen werdm

können . Nur «in Theib , die SornlagSruhe betreffend , sei noch

in letzter Zell im Reichstage debatttrt , aber nach einer Rede

de » Fürsten Bismarck gegen dieselbe sei die Debatte adge »

brochm worden , da die Konservativen nunmehr nicht mehr den

Muth gehabt hätten , ernstlich für ihrm eigmen Antrag einzu »

treten , trotzdem die Slrdetterpartei wiederholt auf die Wetter »

berathung de » Antrags gedrungen Hab«. Für die Postspar «

kaffen habe Redner stch nicht erwärmm könnm , weil der Zlr «
bester überhaupt kein Geld habe zum Sparm . Er dedauere

oder , daß die gestellten Anträge auf Abänderungm in »er

Justizreform «. B. der Antrag betreffs Entschädigung unschuldig
VermtheMer nicht angmommm seien . Die nächste Reichstags -
sesfion habe stch jedenfalls nicht allein mit der Ausdehnung
der Unfallverstcherung , sondern auch nach dm Aeußenrngen deS

Ministers v. Boetticher mit der Altersversorgung der Ardetter

zu beschästigen . Ferner werde der Arbeiterschutzgesetzmtwurf
von der Arbeiterpartei sofort bei Eröffnung der Se Ron wieder

eingebracht werdm . Dann stehe die Verlängerung deS Mtlttär «

seplmnatS in AuSstcht , aegm welche » die Partei deS Redneri

stimmm werde . Auch die Verlängerung de » Sozialistmgesetzei
werde in nächster Sesfion wieder beantragt werde . Redner hat
keine Hoffnung , daß der Reichstag dem Antrage die Genehmi -
gung versage .

Nachdem der Redner unter großem Beifall geschloffm , wurde
eine Resolution an den Reichstag verlesen , berathen
und angmommen , dahingehend ,

Der Reichstag wolle beschließen , daß zm Besserung der

Lage der Ardetter eine gesetzliche Regelung der Ardetter «

velhältniffe baldigst herbeigeführt werde durch die Sonn «

tagSruhe , Verbot der Kinderarbeit . Beschränkung der
Frauenarbeit und Regelung der Ärbestszett , Normal «

An der stch anschließenden Debatte betbeiligtm stch mehrere
Redner , wobei daS Elnoerständniß der Versammlung mit der

Haltung der Vertreter der Arbestervartei in der verflossenen
Sesfion besonder » betont wurde . Dem Hm . Abgeordnetm
wurde schließlich ein dreifache » stürmische » Hoch gebracht , wo «
nach von demselben ausdrücklich hervorgehoben wurde , daß er
dasselbe nicht für seine Person » sondem für die von ihm ver -
tretme Sache annehme . ( Nach der „ Saale , estung/ ' )

Eine grobe Volksversammlung findet am Dienstag
den 16. Juni , Abend » 8 Uhr , im Wedding - Park , Müllerstroße
Nr . 178 , statt . Tagesordnung : l ) DieSonntagSruhe .
2) DtSlusston . Der Refermt wird in der Versammlung be «
kannt gemacht . — Jedermann hat Zuttstt .

Arbeiter - Beztrkvereiu Süd - Oft . Ordentliche Mitglieder «
Versammlung am Mittwoch , dm 17. d. M» . , in der Urania ,
Abend » 8V « Uhr . Tagesordnung , stehe Inserat in der DimstagS «
nummer de » „ Berliner VolkSdlatt "' . Die ehemaligen Ättglteder
der Bezttktveleine „ Glück auf " , sowie vom 15 und 20 . Kom «

wunal - Wahlbezirk werben «sucht , dem Verein Süd Ost bei «

zutreten , da für die südöstlich « Louisenstadt nur obmgenannter
Arbeiter - Be,ilkSv « ein besteht .

Tie Kommisfion der » erliuer Tischler « sucht alle

diejenigen , welche noch im Befitz von Quittungslisten ( sog .
Eammelllstm ) find , solche bi » spätestm » Sonnabend , den 20 .

Juni , an die AuSgeb « evmt . an unser Bureau , Kürasst « «

straße 19, einzureichen , später eingehende Listen « « den nicht
mtt in der Abrechnung angeführt und die Ramm der Empfang «
bekannt gemacht . � _ ,

Mitgliederversammlung de » Sauverein » der Maler

Dienstag , d . n 16. Juni . Abend » 8 Uhr . Raffe Reiher . Alle

Jakobstr . 83 . 2 . 0 . : 1. Vereinisachen ; 2. Lokal - Statut -

berathung ; 3. Regelung de » Arbeitsnachweise « ; 4. VerschicdeneS .

Maler , welche Mitglied w« d « n wollen , haben freien Eintritt .

Die ftüheren Mitglieder deS V« einS zur Wahrung der Jnter -

essen d « Mal « , sowie die in den Gauverew stüher Ein «

geschriebenen « « den «sucht , ihre Karten in Empfang zu

"�"ler Arbeiter »ezirttvereiu für dm Osten » erlin »

Jält
am Dienstag , den 16. Juni . Abend » 8 einhalb Uhr , in

iell «' S Lokal ( großer Saal ) . Andreasstraße 21 , seine regel «

mäßige V« sammiung ob . Die Tagesordnung lautet : 1 Vor »

trag dt « Herrn Dr . med . Gerlach : „ U e b e r Ba cterien
und ihre Beziehungen zum Menschen . " 2. Dis -
kusfion . 3. Verschieden / ä ( Badeanstalt »- , Petition »« und

UnterftützungSfrage ) . 3 Fraaekastm . — In Anbetracht d « S

intereffanten und lehrreichen Vorkage » « « den die Mitglied «

«sucht , möglichst vollzählig zu erscheinen . — N' J "
werden oufgenommrn . — Gäste , durch Mttfllie ®*1 tingefup-
hadm Zulritt . _

Vorläufige » « zeige ! Sonntag , dm 21. d. M.

mittags Vi 10 Uhr , findet in Kell « ' » gr . Saal , AndreiM �
eine große öffentliche Gm« alo « rsammlung ver EcklMrM «
BerufSgmoffm statt mit der Tagesordnung : Die Frsti ' sW
resp Beschlußfassung deS Datums zur Durchführung d/S

ständigen Maximal - ArbettStag/S D « Referent , sowie �
Tagesordnung w « dm noch später bekannt gemacht .
Ansammlung ein « sehr wichtige ist , so macht die LohnkommtM
die Kollegm schon jetzt darauf aufmerksam und «sucht ,
zahlreich und pünktlich zu erscheinen . . . . �

Sauveretn „ Berliner Bildhauer " , Annmstr . IG, P0"
Abend 9 Uhr . Bibliothek Abend und Vnschiedene».

Fachverein der Tischler . Versammlung , Mittwoch, P°

17 . Juni , Abmts 8»/ , Uhe . Bergstr . 68 , in % % %
Salon . Tagesordnung : 1. Vortrag deS Herrn Dr . Bohno�
die mglischen Gewnkvereine . 2. BerschiedmeS und FragelM
Gäste wtllkommm . .

Krankm Unterftützungtbund der Schneid « , f f;
Am Dimstoa , dm 16. Juni ct . . Abend » 8' / . Uhr W« «
Gratweii ' S Bicrhallen , Kommandant mstr . 77/79 eine

lung�d « Mitglieder der hiestgen V « w altungtstellc�fiatl. �
d « Tagesordnung steht die Berathung der von vm
zu d « am 8. , 9. , 10 . und 11. August er . in Leipzig

vorzuzeigm .
smittooch,Arbeiter - vezirks - Ber - i « der Friedrichstadü MM.

dm 17 . Juni et , Ab - Nds 8�/» Uhr. find « in GratM ? �tl .

. . . . . .
1� "

hallen , Kommandantenstr . N

- - - - -
-

in welcher der Schriftsteller H « r H a
über „ Die Kunstgenüsse des
Außnbem steht die Errichtung einet
Schiedsgericht » auf der T- getoidnung ,
Siadtv « oldnete Franz Tutzauer refnsten tm » m
schiedene « und Fragekasten werdm gleichfalls «udik� K
Mttglieder werden aufgenommm und find Gaste 1 %"

General - Versammlung der » erlin «

elargi.
findet heute , DimstagS , ' Abend 8V : Uhr , in der
Friedrichstr . 111/112 , statt . Zur Verhandlmrg «
bereits am Sonnabend zur B« sammlung im Gran " �
Al/xanderplatz veröffentlichte Tagesordnung , da in vi

� �
sammlung die Tagesordnung wegen der UebafM�a «Lokales und de « vaburch autgebrochmen TumuueSv,M
ledigt w « dm konnte . Die ZentrabLohnkommiffion dtt » Sp
« sucht alt Einderufttin d « V« sammlung um recht »' »
theiltgung .

WW-
Deutsch « « Eenefelder - Bund , Mitgliedschaft

Restaurant Weick , Alexanderstraße 31 , heute Abend SM

sammwng. � Schüler der 37 . Semeiude -
jtden Dienstag Abend 8' / , Uhr , Köpnickeistt 68 , Re

�""stue Generalversammlung sämmtliche « SchfibÄ�crvi - —n - � wBerit « » findet heute . Dienstag , dm 16 . d. Mts „ %
8 Uhr , in Niest ' » großem Saal , Kommandantenftr . 11

�statt Tagesordnung und Referent wird in der Vcisain�
bekannt gemacht . Da die » eine hochwichtige TageSorvnuaS �
so ist Ii Pflicht eine « jeden Schuhmach «» , in dieser W
lung zu erscheinen u

sammlung leitende Vorstand hat sofort bei dem Rist -
Präfidium Bischw « de eingelegt .

Theat «.
Deutsche » Theater .

Heute - Di « Hogestolzm . Funkm unter d « Asch «. AuS

Freundschaft�

_ _ _

"
Bellealliauce » Theater -

HntU : Ter Raub d « Sabinerinnm .

e» Fried rich - WUye- mftadttsche «
Großmogul .

Theater .

Hmte�Maicotte . -

H����MMch�Theate . r

Heut « : Tell . _

_ _ _

« eutral - Theater :
Sit « Jakodstraße 30 . Direktor - SU) . Ernst .

Heut « : Hamburg an der Alst « .

10 Mark Belohnung .
Einer uns « « Ordn « ist in der SonntagSversammlung ,

welche von Mttglievern des TischlersachvneirS gesprengt wurde ,

durch «inen der Tumullamm mtt einem Messer und

Schlüssel b « d r o ht w o r de n. Derselbe war von groß «

Figur mtt rothem Vollbart Wer « ms den Namm dieses

Subjektes mittheill , erhält obige Belobr - ung .

Zentral Lohukommisfiou der Tischler .

_
I 98. : Rödel . _

Restaurant F. Sodke,
Bitterstrasse 123 ,

empfiehlt seinen vorzüglichen
Erähelück . Mittag - na « Abendtiaeh .

Fein Weiß - und Baiitschdier . Zu gleicher Zell mache darauf

aufmnksam , daß fich der Arbeitsnachweis für Metallarbeiter

sämmtlich « Branchen nack wie vor in meinem Lokal befindet

Ebmso die Zahlstelle d « Schmiede . _
1296

Ichühtvhms Cöpenick
Empfehle mein Lokal für Landparthlen an Vnetne

und Fabrikm . 9 Morgen groß « Park , Tancsaal ,

Kegelbahn , Haireeküche . Berliner Weißbier , Böh¬

mische « Lagerbier . Um recht zahlreichm Zuspruch bittet

1279
_

Fritz Engelhardt .

Em zuv . Arbeiter , der mit Fuhrung
vonHolzbearb . - Masch . Bescheid weiß , find .
dauernde Beschästg . Derfflingerstr . 18a .

General - Berfammlung
der Berliner Tischler

am Dienstag , dm 16. Juni , Abmd » präzise V>9 Uhr ,

in der Tonhalle , Friedrichstr . III u . 112.
Tagesordnung :

1. Die Angriffe und Vnleumdungm gegen uns « « Lohn »
bewegung in d « angeblichm Tischlerversammlung in „ SanS -
souci " , uns « « Gegner und d « m Motive . Punkt 2 wird in
d « Versammlung bekannt gegebm .

Referent : Kollege Gustav Roedel .
Berliner Tischler ! In der von Mitgliedem deS

Fachv « einS ae ' p/engtm SonntagSversammlung konnte nur ein
Viertel d « Erschtenmm Einlaß finden , drei Viertel mußten
wieder umkehren . Bei dem heutigen Lokal ist die » nicht zu
defürchten ; eS ist da » zweitgrößte in B« iin . Deshalb , Kollegm ,
alle Mann auf Postm ! Jrtzt heißt et zeigen , daS ihr nicht

gewillt seid , die nrungmm Vorthelle euch durch da » Gegen »
arbeiten der FachvereirS - Klique mtreißm zu laffm . Unsere

Vntraumtwänrer , Delegttte und Ordner wollen bneit » V« 9
Uhr anwefenv sein . [ 1295
Central - I - ohnhemmlgglon d . Berliner Tischler .

Mllzlltdtt ' Strstmmlavg
der

Ceutral - Kranken - u . Sterbekasse d. Tischler
und anderer gewerblicher Arbeiter

(Oertliche V/rwallunp Berlin C. , HallescheS Thor ) .
Tagesordnung : Punkt l : B« ichtnstattuna üb « die Ge »

neralo « sammlung . Pur Ii 2 : Neuwahl de » g/sammten Ort » «

Vorstandes . Puntt 3 V«schiedmeS . — Das Buch legittmirt .
Um zahlreiche « Ersckeinm dMet der [ 1298

_ OrtS - Vorstand . I . A. : Gustav Ettet

Ard. -KcfirKsiierein d. FriedrichM .
Große

V e r s a m m I « i n g :
am Mittwoch , dm 17. Juni er . , Abend » 8' / » Uhr ,

in Gratweii ' S Bierhalleu , Kommand - mtmftr . 77/79 .

Tagesordnung :
1. Die Kunstgenüsse de » Volke « . Referent : He « Schrift »

stell « HanS Land .!_ _ _ _ . . . . . — V V t V WS

Beiirksverrin�M.0stU
Ordentliche

Mitglieder - VersammM
CMSS, i 1 W �ww nm ___ _ . et »

rsw � r » www WW "
am Mittwoch , dm 17 . d. M. Abends 8V , ift

in der „Urania ", Wraugelstr . 9 u- 1
»

Tagesordnung : 1. Vortrag de » Herrn M* "
2. Vnschiedene » . 3. Fragekoften . , . . n %NB . In dies « V« sammlung werdm die Bille >°
am 28 . b Pt stattfindenden Landparthi « ausgegeben , ü
deshalb um zahlreiche » Erscheinm gebeten .

_
T "

_ Der VorL ° Xi

LomseuM SMa WW
Mittwoch , den 17. Junt AbendS 8 Uhr , �

in Konrath ' s Salon ,

Vereins - Versammlung. . , -

2. Die E iinsührung
bt » . Rest

eines gewerblichen SchiedS «
ermt : Herr S ! adto « ordnet « Franza e r i ch t S

Tutzauer .
3 Verschiedene » rmd Fragekastm .

Gäste find stets willkommm , neue Mstalieder werden auf -
Zu zahlreichem Besuch ladet eingenommm

1301 Der V or stand .

Ein kleine » hübsches Mädchen , 17 Tage alt , mutterlos ,

möchte d « Bater anständigm Leuten an Kinde » Statt über -

geben . _
Moabit , Stromstr . 22 bei Krufchnick . [ 1292

« Itzühmaachlnen find Umzug » halber billig ,u ver -

kaufm Kt Hamburgerstraße 2/3 Tr . l. KöhlerS . 1302

. . . . . - - - - — — »t» v, - ww swviis .v sMwß. i
Petition betr . Vermehrung dn Sanität » wackm )
losten . Gäste willkommen . Um zahlreiche » Erschein�
12971 _ _ _ Der VorL�

Fachverein der Tischler -
Mittwoch , den 17. Juni , Abend » 8Vi Uhr :

Bersammluug >
in Kurzmann ' S Salon , B«gsttaße 68 .
Vortrag de » Hnrn Dr . Bahn üb « : Dtt enplikche���- -- - - - -O " "— � - W�GU **VV• » »W»V V<t�4»t '
Otttin « Vnfchiedme » . Fragekastm . Der Beooll

Große öffentliche ,

Arbeiterinnen - Vers ammW
am Dienstag dm 16. d. M. , AbendS 8 Übt ti ,

in Schwarzerd Salon , Brunnenstr - "
Tagesordnung :

Besprechung über mt Nothwmdigkett der Vereinig
Arbeiterinnen .

_ „ , /
Zur Deckung d « Unkosten Entree nach Beliebe « �- �

In meinem polizeilich konzesfionirtm _ ,,ü

Ein und Verkaufs - GeschM-
bieten stch besonder » d - m geehrtm Aib . tt « » und HaN° p
Publikum täglich wirkliche Gelegenhettskäufe in
fast n,u « fernen - und Damm- Garderobe , Kinde r - G�M
Uhren , Werthsachen . Wäsche . Koffern , Schirmen -
Harmonika » rc . — Desgl . empfehle m gi oß . Lag «. .. _ O. W— «Tv. n nrrs ' ' 11

" - - - » V* I**v V5«V,V*fS*| g W kvSI !WUvV
M . Schulz Wwe . , ««etsenanstr .

Vttantwortltch « Redakteur « : Lronheim in Berlin . Druck und V« lag von « ax Babing w Berlin SW . Bcuthstiaße 2.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

